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3W " Zweites Matt.

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 6. Februar .) Der Reichstag er¬

ledigte heute zunächst zwei kurze Anfragen , die von sozial¬
demokratischer Seite eingebracht waren . Der Regierungs-
Vertreter erklärte , daß über die Beseitigung des Zustandes,
wonach Hinterbliebenen von Arbeitern , die im Auslände

die gleichmäßige Heranziehung aller deutschen Landesteile zu
den Marinelieferungen gelegt . Rücksichten seien zu nehmen
aus die Verhältnisse , Mobilmachungstransporte , Frachtuntcr-
schiede. Die Grenze der gleichmäßigen Beteiligung sei ledig¬
lich die Wirtschaftlichkeit . Der Staatssekretär erklärte auf
einen sozialdemokratischen Einwand mit aller Schärfe da
Vorgehen zu wollen , wo sich bei der Vergebung von Arbeiten
Uebelstände zeigen sollten . Sowie ein konkreter Fall auf¬
gedeckt werden sollte , würde er strengstens verfolgt werden.

Konstellation Europas gegenüber bewahrt hat . Neuerdings
ist diese Haltung von Petersburg aus , dank französischer
Einflüsse , bedroht worden . Die starke Flottenverstärkung
Rußlands , die sich hauptsächlich auf die Ostsee-Flotte be-
zieht , hat die Schweden sehr beunruhigt , ebenso werden die
Bedrückungen der stammverwandten Finnen durch die Russen
sehr übel vermerkt . Es mag sein, daß gerade die Flotten¬
rüstung Rußlands in der Ostsee, die zweifellos eine Folge
des russisch-französischen Bündnisses mit der bekannten Spitze

Bon den rund 500 Firmen , mit denen die Marineverwaltung | gegen Deutschland ist, in Schweden verkannt wird , und daß
die volle Invalidenrente erhalten , die Bezüge um die Hälfte \ in Beziehung stehe, hätten nur 15 ehemalige Marincange - das Ministerium Staaff ein gewisses Recht hat , gegen die
gekürzt würden , Erwägungen schwebten, und daß die Aus'
händigung von Arbeiterlegitimationskarten an ausländische
gewerbliche Arbeiter Sache der Einzelstaaten sei. Darauf
wurde die Wahl des Abg . Werner (Wirtsch. Berg .) für gültig
erklärt , über die Wahlen der Abgg . List (natl .), v. Oppers¬
dorfs (fraktionslos ) und Bolko (kons.) Beweiserhebung be¬
schlossen. Die Resolutionen auf Abänderung des Vereins-
gcsetzes wurden angenommen , die auf verstärkten gesetzlichen
Schutz Arbeitswilliger sowie auf das Verbot des Streik¬
postenstehens abgelehnt . Eine Resolution wegen Vorlegung
einer Denkschrift über die Auswüchse des Koalitionswesens
wurde angenommen . Ueber weitere Resolutionen wird zum
Schluß der zweiten Lesung des Etats des Reichsamts des
Innern abgestimmt werden . Bei fortgesetzter Spezialbera¬
tung des Etats des Reichsamts des Innern empfahl Abg.
S i v ko v i ch (Bp .) ein besonderes Reichsschulamt . Abg . O r t-
w a n n erkannte an , daß die Reichsschulkommission , die eine
Reichszuwendung von nur 6500 Mark im Jahre erhalte,
damit ihren großen Ausgaben nicht genügen könnte . Er
wünschte deren Ausgestaltung , nicht aber ein selbständiges
Reichsschulamt . Nach längerer Debatte wurde die Reso¬
lution der Volkspartei auf ein Reichsschulamt abgelehnt.
Ein nationalliberaler Antrag auf Ausgestaltung des Bun¬
desamts für Heimatpflege zu einem Reichsinstitut wurde
angenommen . Sonnabend 12 Uhr : Weiterberatung.

Preussiscber Candtag.
flbaeordnetenbaus.

hörige als Vertreter . Im Krupp -Prozeß wurde festgestellt , k schwedischen Rüstungen zu sein (wobei es den König gegen
daß lediglich einige Kanzleidiener Trinkgelder , in keinem , sich hat ), — die Tatsache aber , daß man gegen die russischen
Falle über 3 Mk., erhalten hätten ; alle übrigen Beamten der ' Flotteuverstärkungen , gegen die russische Politik überhaupt
Marineverwaltung schieden vollständig aus . Gegen zwei i in Schweden protestiert , ist ein hochpolitisches Moment , das
mittlere Beamte schwebe eine Untersuchung wegen nicht ge- | gerade uns Deutsche sehr angeht.
nügender Diskretion , aber auch lediglich nur deswegen . Aus | — Prinz zu Wied hat die erste Rate der Albanien zu¬
weitere Anregungen erklärte der Staatssekretär , daß die Ma - l gesagten 75 Millionen -Anleihe in Höhe von 20 Millionen

f noch immer nicht erhalten und glaubt diese Verzögerung
f auf diplomatische Einwirkungen zurückführen zu müssen,
s Er will nicht eher reisen , als bis er das zu seiner Re-
j Präsentation und Sicherheit erforderliche Geld in Händen
z hat . Es fragt sich daher , ob er bereits am 25. d. M . in
z Durazzo eintveffen wird , wo man ihn an dem genannten

l

rineverwaltung niemals einer Firma nahe gelegt habe , ver¬
abschiedete Marineoffiziere als Vertreter anzustellen ; es
würde nicht einmal angenehm empfunden , wenn ehemalige
Offiziere der Marine bei den Lieferungen vermittelten . Fir¬
men mit Offiziersvertretern würden jedenfalls in keiner
Weise bevorzugt . Schließlich riet der Staatssekretär noch
zur Vorsicht gegenüber der Oelfeuerung . Am heutigen Sonn¬
abend wird der Etat des Auswärtigen besprochen und dabei
vom Staatssekretär v. Jagow Auskunft über die Petroleum-
Produktion erteilt werden . — Zum Petroleummono¬
pol  gab die Regierung in der Reichstagskommission , die die
Monopolvorlage berät , bemerkenswerte Erklärungen ab. Nach
sechsmonatiger Pause war diese Kommission zum ersten Male
am Freitag wieder zusammengetreten . Die Regierung ist
danach grundsätzlich damit einverstanden , ihren Einfluß auf
die zu errichtenden Petroleum -Bertriebs -Gesellschaften , dem
Wunsche der Kommission entsprechend , zu steigern , nur dürfte
dadurch die kaufmännische Bewegungsfreiheit nicht einge¬
engt werden und der Betrieb in Bureaukratismus ausarten.
Der Beschluß , eine Aktiengesellschaft zu errichten , in der der
Reichskanzler die Mehrheit der Stimmen hätte , sei zu be¬
anstanden , weil dadurch die Rechte der Aktionäre nicht ge-

Trotha langt am
der letzten Vor-

(Sitzung vom 6. Februar .) Auf der Tagesord . . . . . .. . . , . . m t s . . ..
nung Fortsetzung der Beratung des I u st i z-e t a t s. Abg. i und bei der Beschränkung der^Dividende ŝrch
Bell (Ztr .) bestritt , daß urrsere Richter weltfremd seien.
Eine geivisse Bevorzugung der Prädikatassessoren sei nicht
vo nder Hand zu weisen, das dürfe aber nicht zu weit gehen.
Der Redner rügte die eigenartige , liebenswürdige Art , mit
der Richter und Staatsanwalt in Berlin die Buchhalterin
Hedwig Müller behandelten , die sich wegen Ermordung ihres
Geliebten zu verantworten hatte . Justizminister Ba¬
seler:  Ueber den Prozeß Hedwig Müller weiß ich nichts
Näheres . Träfe das aber zu, was Berliner Zeitungen schil- j
derten , so nehme ich keinen Anstand , zu sagen , daß ich das j
Verhalten des Vorsitzenden und des Staatsanwalts nimmer - j
j^ehr billigen könnte . Abg. Delbrück (kons .) war in der s
^rage des Eides der Ueberzeugung , daß es dem größten >.
Deil unseres Volkes mit dem Eide durchaus ernst ist. Die

! eine Aktiengesellschaft nicht organisieren lasse und zudem
den leitenden Persönlichkeiten jedes Interesse daran fehlen
würde , den Petroleumpreis zu verbilligen . Statt einer
Aktiengesellschaft mit staatlicher Beteiligung empfahl der
Schatzsekretär najch dem Vorbild der Reichsbank ein unter
Leitung des Reichskanzlers stehendes Kuratorium , dem Mit¬
glieder des Bundesrats , des Reichstags und Vertreter von
Handel und Gewerbe angehören sollten . Zweckmäßig sei es
auch, daß die Anteilseigner zunächst eine feste Vorzugsdivi-
dende erhielten , während , was hierüber hinausginge , der

Tage erwartet . Sein Hofmarschall v.
heutigen Sonnabend zur Vornahme
bereitungen in Durazzo an.

— Ein rnmänisch -gricchisches Bündnis zur Aufrecht¬
erhaltung des Bukarcster Friedens steht unmittelbar vor dem
Abschluß. ES ist zum Teil die Frucht der Unterredungen,

. die der griechische Ministerpräsident Venizelos in Berlin und
j in Petersburg hatte . Am heutigen Sonnabend schon soll es

gelegentlich der Anwesenheit des Herrn Venizelos in Buka¬
rest unterzeichnet werden . Oesterreich-Ungarn , das bekannt¬
lich ursprünglich eine Abänderung des Bukarester Vertrages
wünschte , sich mit diesem schließlich jedoch einverstanden er¬
klärte , kann von einem rumänisch -griechischen Bündnis , das
im hohen Maße dazu angetan ist, den Balkanfrieden zu er¬
halten , nicht unangenehm berührt sein.

Lokales und Provinzielles.
Dillenbnrg , 7. Februar.

— (Evangel . Gemeindehaus .) Der Bau des von
der evangel . Kirchengemeinde beschlossenen Gemeindehauses im
Hirschgarten ist während des Winters soweit gefördert worden,
daß in diesen Tagen die Zimmerleute den Dachstock aufschlagen
konnten . Das mit einem hohen Giebelaufbau gezierte kapellen¬
artig aussehende mächtige Gebäude wird im Souterrain reich¬
liches Kellcrgelaß , im Hochparterre vier durch Schiebetüren
zu einem Raume zu vereinigende Säle enthalten , von denen
natürlich auch jeder einzeln benutzt werden kann, ferner zwei

ää . 'ä .äää  i ssvias : s »ä ,i 'sGewinn für das Reich und die Aktionäre nur dann eintrete,
wenn der Preis verbilligt würde . Diese Konstruktion , den
Gewinn abhängig zu machen von der Preisherabsetzung , sei

Beschlganahme von Postkarten mit Reproduktionen nackter ; kür die Regierung unentbehrlich . Bestehen müsse die Regie

Küster, eveutl . für Gemeindeschwestern vorgesehen. Zeitweilig
Nachmittags - Gottesdienste , Gemcindeabende , Bibelstnnden,

. Missionsstunöen , kirchliche Vortrüge , Konfirmandenunterricht,
‘ Jugendpflege re., die seither zumteil in der der Zivilgcmeinde

künstlerischer Darstellungen ist angebracht , wenn mit letzteren j acud) bnra ‘f ' bn Jl ^ " Unternehmern Yber  j gehörigen städtischen Kleinkinderschule und der städtischen Volks
sine Spekulation auf niedere Instinkte verbunden ist. Abg. f bte Entschädigung für rhre Gegenstände hinaus eine Gewinn - . .. . .. .
Eissel (Vp .) trat für den Schutz des Anwaltstandes gegen
Beleidigungen ein . Wenn ein Zeuge , der in ernstem Ringen
zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß es keinen Gott gebe,
»ch auf diese Ueberzeugung vor Gericht berufe , so könne
sr deswegen noch nicht als unglaubwürdig gelten . Justiz-
Minister Baseler  teilte mit , daß er eine Verordnung

s schule abgchalten wurden , werden künftig in dem Gemcinde-
| Hause ihrt Heimstätte finden, in welchem dem kirchlichen Leben

und Bildungsbedürfnis der evangelischen Gemeinde reiche Ge-
) legenheit zur Entfaltung und Befriedigung geboten werden
j kann. Wie wir hören , werden die Kosten des Baues durch Än¬

derten . Uvber weitere ^ agen wird die^Regierung schriftliche l leihe gedeckt, deren Verzinsung und Amortisation aus laufenden
Mitteilungen an die Kommission ergehen lassen, , die diese { 11c (n bcr el)attgel. Kirchengememde, ohne Steuererhöhung,

entschädigung für Aufgabe ihres Geschäfts zuteil würde , um
keinen Vorwand für etwaige Verstaatlichung deutscher Ge¬
sellschaften im Auslande zu geben . Endlich müßten die Be¬
stimmungen nochmals genau erwogen werden , die über den
Fortbestand und die Errichtung deutscher Raffinerien Han-

£jong un Justrzdrenst zum Zrel hat . Bet den Tuenuwoy . ^Malten wird ) Jahre offnen werden, der Gemeinde zum Segen gereichen!
jungen für die Justizbeamten werde durchaus kein unnötiger j abhalten wird,
l-uxus getrieben , die neuen Dienstwohnungen seien alle von , — Ueber die Höhe des Wchrbcitrags -Ertragcs lassen
schlichter Einfachheit , besondere Aufwendungen würden nicht sich entgegen den bestimmten Blättermeldungen genaue zah-
Lewacht. Abg .Haarmann (natl .) polemisierte aus An - f lenmäßige Angaben noch nicht machen, da die Frist für die

des Krupp -Prozesses gegen die Sozialdemokratie . Nach j Abgabe der Vermögenserklärungen erst am Sonnabend vori-
" " srheblicher zum Teil ausgedehnten persönlichen Ausein - i ger Woche abgelaufen ist und eine große Anzahl von Frist-
Versetzungen gewidmeter Debatte vertagte das Haus die s Verlängerungen gewährt wurde . Soviel steht indessen heute

schon fest, daß die auf Grund des Generalpardons abgegebe¬
nen Erklärungen ein erheblich größeres Gesamtvermögen der

^terberatung auf Sonnabend 11 Uhr.

Politisches.
in ® *c Korfureise unseres Kaisers wird nicht schon
find ersten Märzhälfte , sondern erst um die Aprilmitte statt-

sn. Im vorigen Jahre hatte der Kaiser wegen der krie-
e ’te Balkanunruhen die Insel überhaupt nicht besucht.
. nst -erfolgten die Korfu -Besuche um 'die Osterzeit , von
«t '** Gepflogenheit wird laut „Köln . Ztg ." auch heuer nicht
^gewichen werden . Ostern fällt aber in die Mitte April.
Krn Endgültige Entscheidung darüber , ob der deutsche
Rctt ^ înz noch in diesem Jahre die wiederholt angekündigte
w Je nach den afrikanischen Kolonien unternehmen wird,

°ut „Magdeb . Ztg ." noch nicht getroffen.

Eh S' Reichstagskommissionen . Die Kommission für das
^ngegesetz  nahm unter Mlehnung der einschlägigen

der Regierungsvorlagen folgenden Zentrumsan-
Qn' ^ ls militärische Geheimnisse im Sinne dieses Ge-

Neĥ .üslten nicht : 1. Gegenstände , soweit sie öffentlich wahr-
C ^nd , oder deren Besichtigung gewohnheitsmäßig

vdex I kJvird . 2.  Gegenstände , soweit sie bereits in Schriften
g e t «̂ ^ kungen veröffentlicht worden sind . — In der Bud-
autz ^ ^ wission  erklärte Staatssekretär v. Tirpitz , daß
9efo l(? Mehrforderungen für Personal auf Helgoland nichts
der ŝ sn werden könnte , da Grenzfestungen schon zum Schutze
dite( ^ mlmachung jederzeit bereit sein müßten . Beim Ka-
!^ddemr^ ^ " stdaltung verlangte der Referent Heranziehung

Firmen zu den Marinelieferungen . Staats-
^ssen „ « Tirpitz betonte , daß die Marine ihrem ganzen
Lebe eine Reichsinstitution sei, Stammesunterschiede

bei ihr nicht . Daher werde auch großer Wert auf

deutschen Steuerzahler ans Licht bringen , als das bisher
versteuerte war . Davon werden nicht nur das Reich und die
Bundesstaaten , sondern auch die Städte Nutzen ziehen , deren
Einnahmen aus den Kommunalsteuern sich entsprechend er¬
höhen werden . Möglicherweise kann auch in dem ungünsti¬
gen Verhältnis , daß jetzt nur sechs Prozent aller preußischen
Städte Kommunalsteuern bis zu 100 Prozent erheben , alle
andern darüber , eine Besserung eintreten . Daß die Reichs¬
hauptstadt trotz ihrer wenig günstigen Finanzlage die hun¬
dertprozentige Kommunalsteuer auch jetzt nicht überschreiten
will , gereicht ihr zur Ehre.

— Eingroßer Dcmonstrationszug von 40000 schwe¬
dischen Bauern , ein Ereignis , ungewöhnlich in der Ge-

zum Segen gereichen!
jjl — (Goldene Hochzeit .) Heute feiern die EheleuteIJoh-Düren zu Niederscheld  das seltene Fest der gol¬denen Hochzeit. Möge dem goldenen Jubelpaar noch man¬

ches Jahr in Gesundheit beschiedcn sein.
— (Frauenberufe .) Ein Frauenberuf , der jetzt sehr

- im Aufblühen begriffen ist, ist der Beruf der K i n d e r g ä r t-
| ne rin.  Die Ausbildung zur Kindergärtnerin verhilft dem
; jungen Mädchen nicht nur zu einem schönen, befriedigenden
^ Lebensberuf , sie gibt zugleich eine gediegene Vorbildung für
! den Mutterberuf , denn die Tätigkeit der Kindergärtnerin ist
s fortgesetzte Ausübung geistiger Mütterlichkeit . Durch das Ent-
- stehen vieler Anstalten für Kleinkinder - u . Jugendfürsorge , die
i das jetzige soziale Leben zur Notwendigkeit macht , und dadurch
f daß viele Mütter in den gebildeten Ständen genötigt sind , sich
l nach einer gebildeten Erziehungsgehilfin umzusehen , ist große
i Nachfrage nach gut ausgebildeten Kindergärtnerinnen ; und
l die Kindergärtnerinnen -Seminare haben meist nicht genug
j Schülerinnen , um alle angebotenen Stellen besetzen zu kön-
I nett . In den letzten Jahren haben sich die Regierungen der
) meisten deutschen Bundesstaaten nach dem Vorbildc Prettßens
j der Kindergärtnerinnen -Ausbildung angenommen , so daß an

vielen Seminaren die Abschlußprüfung jetzt eine staatliche- ^ " f ^ VVV . . WlV JCtJl tlllC (I.UIU.I IU)V
schichte Schwedens , fand am Freitag in Stockholm statt . I ist . Zu den Kintergärtnerinnen -Seminaren , die das Recht
ffDtl Vnnvon Sto SYJaiiA ttÄ  oTTttn r «. r. i. .. .’ir .  t . r.Mtt 32 Sonderzügen waren die Bauern aus allen Teilen
Schwedens , selbst aus den eisigen Gefilden Lapplands , er¬
schienen, um ihrem König zu huldigen und für die Ver¬
stärkung der Wehrkraft Schwedens zu demonstrieren . König
Gustav erwiderte nach Ansprachen der Bauernführer , daß
er ihre Wünsche selber lebhaft unterstütze . König Gustav
setzte sich damit in Gegensatz zu seinem eigenen Ministerium,
das keine Wehrverstärkung will . Dem König wurden von!
den Bauern sehr herzliche Ovationen dargebracht . Unteg
Absingung der Nationalhymne und des Reformationsliedes,
in das der König und seine Familie einstimmten , schloß die
eigenartige Demonstration . Dieser Demonstrationszug der
schwedischen Bauern ist ein politisches Moment von hoher
Bedeutung . Die Mehrheit Schwedens wünscht die Wahrung
der neutralen Stellung , die Schweden bisher der politischen

zur Abhaltung von staatlichen Abschlußprüfungen haben , ge¬
hört auch das Gießener Fröbel -Seminar . Bedingungen zum
Eintritt in den Kindergärtnerinnen -Kursus sind : Absolvierte
zehnklassige höhere Mädchenschule oder absolvierte Mittel¬
schule (bei andersartiger Ausbildung mutz die Mittelschul¬
prüfung abgelegt werden ) und das 16. Lebensjahr . Der Kur¬
sus umfaßt : theoretische , technische und praktische Ausbil¬
dung und dauert P/ 2 Jahr . Er schließt mit einer staat¬
lichen Prüfttng , deren Bestehen zur Arbeit in Familien , in
kleinen Kindergärten und an Spielkreisen berechtigt . —
Eine noch weitergehende Ausbildung ist die der Jugend¬
leiterin,  welche zur Leitung von großen Volkskinder¬
gärten , Jugendhorten , Jugendheimen und dergl . befähigt.
Die Aufnahme in den einjährigen Jugendleiterinnen -Kitrsus
setzt zehnjährige höhere Mädchenschul - oder Lhceumsbildung,



die staatliche Kindergartnerinnen -Prüsung und ein praktisches
Jahr in einem anerkannten Kindergarten voraus . Das Gie-
tzener Fröbel-Seminar bietet seinen Schülerinnen Gelegen¬
heit, das vorgeschriebene praktische Jahr an einem der beiden
Gießener Kindergärten zu absolvieren. — Neben dem Kinder-
gärtnerinnen -Kursus besteht an dem Gießener Seminar ein
einjähriger Kürsus für Fröbel'sche-Kinderpflegerinnen (Kin¬
dergärtnerinnen 2. Kl.). Aufnahme-Bedingungen dazu sind:
absolvierte Volksschule und 14. Lebensjahr. Auch nach aus-
gebildeten Kinderpflegerinnen ist fortwährend große Nach¬
frage. Näheres siehe Annonce.

FC. Die Gewerbefördcrung iin Reg . - Bez.
Wiesbaden.  Der Minister für Handel und Gewerbe hat
bekanntlich auf Grund eines Gutachtens des Landesgewerbe¬
amtes die Gründung einer Gewerbeförderungsanstalt mit
bürokratischen Einrichtungen im Regierungsbezirk Wiesbaden
nicht gut geheißen und dafür die Bildung eines freien Aus¬
schusses, eines Gewerbeförderungs-Ausschusses, in dem die
hauptsächlichsten an der Förderung des Gewerbes interessier¬
ten Faktoren vertreten sind, empfohlen. Die mit den be¬
teiligten Körperschaften daraufhin stattgehabten Verhand¬
lungen haben gezeigt, daß man die Vorschläge des Ministers
zur Durchführung gelangen lassen möchte. Als Sitz des Ge¬
werbeförderungs-Ausschusses ist Frankfurt a. M., als der
Ort in Aussicht genommen, in dem der Schwerpunkt der
gewerblichen Tätigkeit des Regierungsbezirks liegt, wie ja
auch der Sitz der gescheiterten Gewerbeförderungs-Anstalt in
Frankfurt a. M. bestimmt gewesen. Der Zweck des Gewerbe- j
förderungs -Ausschusses ist, die Tätigkeit der bei der Gewerbe- j
förderung im Regierungsbezirk Wiesbaden beteiligten Fak- \
toren in zielbewutzte, sich ergänzende Bahnen zu lenken \
und durch Ermöglichung eines Erfahrungsaustausches die j
Errungenschaften jedes einzelnen dem Ganzen zu Gute kom- j
men zu lassen, ferner das im Regierungsbezirk Wiesbaden an- :
sässige Handwerk und Gewerbe in jeder geeignet erscheinenden ?
Weise zu fördern . Ein einstweilen gebildeter Arbeitsaus - j
schuß, der sich mit der Gewerbeförderungs-Ausschutz-Frage
befaßte, hat in einer in Wiesbaden unter dem Vorsitz des
Regierungspräsidenten Dr . v. Meister stattgehabten Sitzung
sein prinzipielles Einverständnis mit der Errichtung eines
Gewerbeförderungs-Ausschusses mit dem Sitz in Frankfurt a.
M. gegeben, auch einen Satzungs-Entwurf beraten, in dem
u. A. der Gewerbeförderungs-Ausschuß wie folgt zusammen¬
gesetzt ist: drei Mitglieder der Stadtverwaltung Frankfurt
a. M„ zwei Mitglieder der Stadtverwaltung Wiesbaden,
je ein Mitglied der Königlichen Regierung zu Wiesbaden und
des Bezirksverbands Wiesbaden, vier Mitglieder der Hand¬
werkskammer Wiesbaden, je ein Mitglied des Kuratoriums
der Großen Meisterkurse und des technischen Vereins Frank¬
furt a. M., drei Mitglieder des Gewerbevereins für Nassau,
je ein Mitglied des Innungs -Ausschusses zu Frankfurt a. M., -
des zu Wiesbaden und des zu Limburg a. d. Lahn. — In ;
Anlehnung an den Gewerbeförderungs-Ausschuß ist borge- ?
sehen, an verschiedenen Orten des Regierungsbezirks, in denen
sich reges Interesse für die Gewerbeförderung zu erkennen
gibt, Ortsausschüsse nach Art des für Frankfurt a. M. und
Uingegend geplanten Orts -Ausschusses zu bilden. Zur Zeit
sind die in Frage kommenden Körperschaftendaran , sich über
die Bildung des Gewerbeförderungs-Ausschusses schlüssig zu
werden, zu dem Satzungsentwurf sich zu erklären und ihre -
Vertreter zu ernennen . Erscheint nach den Beschlüssen der elf ?
obengenannten Behörden und Körperschaften das Zustande- z
kommen eines Gewerbeförderungs-Ausschusses gewährleistet,
so werden demnächst in einer Versammlung die Vertreter
dieser Behörden und Korporationen den Gewerbeförderungs-
Ausschuß für den Regierungsbezirk Wiesbaden gründen.

Tie,;, 5. Febr. Eine Verhandlung vor dem hiesigen
Schöffengericht  zeigte , wie gefährlich die „Kunst" der
Kartenlegerinnen  werden kann für Leute, die aber¬
gläubisch und unkritisch genug sind, solcher Weisheit Be- !
devtung beizumessen, und dieser Leute gibt es ja leider
immer noch zu viele. Zwei Familien eines Ortes lebten !
jahrelang in guter freundschaftlicher Beziehung, bis die 35 i
Jahre alte Frau aus der einen Familie von der Eifersucht !
geplagt wurde und ihren 63 Jahre alten Mann grundlos i
beschuldigte, er unterhalte mit der 21 Jahre alten Nachbars¬
tochter ein Verhältnis . „Um ganz sicher die Wahrheit zu
erfahren ", begab sich die Frau nach Wiesbaden zu einev
Kartenlegerin , die denn der Frau erklärte : „In ihrer Zu¬
kunft ist ein Fräulein , das ist sehr rachsüchtig, der können
Sie nicht trauen , Denn die will Ihren Mann verführen" :
und ähnliches mehr. Die Folge davon war , daß die Frau
das Mädchen, wo sie seiner ansichtig wurde, beschimpfte und
beleidigte, so daß sich das Mädchen nicht mehr anders zu
helfen wußte, als die Hilfe des Gerichts in Anspruch zu
nehmen. In zweistündiger Verhandlung könnte auch nicht
der Schein unerlaubter Beziehungen erbracht werden. Die
Frau nahm schließlich alle Beschuldigungen reuinütig zurück;
da sie aber die einige hundert Mark betragenden Kosten zu
zahlen hat , dürften sie die Enthüllungen der Kartenschlä¬
gerin doch teuer zu stehen kommen.

— Auf Anregung des Frankfurter Verkehrsvereins plant r
man die Gründung eines Nassäuischen Verkehrs - >
Verbandes,  der alle Verkehrs-, Verschönerungs-, und \
Vereine mit ähnlichen Zielen umfassen soll und in dem auch \
die nassauischen Gemeindeverwaltungen vertreten sein wer- jj
den. Die Gründungsversammlung findet am 14. Februar \
dahier statt. Bürgermeister Jacobs (Königstein ) hält das |
einleitende Referat . >

Unnau , 5. Febr. Der verheiratete Steinbrucharbeiter i
Wilhelm Müller von hier wurde im Steinbruch der Linzer j
Aktiengesellschaft bei Büdingen von einem herabfallenden
Stein so schwer getroffen, daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus in Dernbach im Zug starb.

Usingen. Am hiesigen Lehrerseminar fand in den Tagen
vom 3. bis 5. Februar die Entlassungsprüfung statt, der
sich 36 Schüler der ersten Seminarklasse unterzogen. Den
Vorsitz fiihrte Herr Provinzialfchul ' at Lic. Albers aus Kassel.
Als Vertreter des Konsistoriums wohnte Herr Generalsuper¬
intendent Ohlh der Prüfung bei. Sämtliche Prüflinge be¬
standen die Prüfung ; vier derselben waren wegen durchweg
„guten" Leistungen in der schriftlichen Prüfung von der
mündlichen Prüfung befreit.

Frankfurt , 6. Febr. Als heute inorgen um ?( -> Uhr
im Hauptbahnhof der Luxuszug 16, der von Ventimiglich
über Frankfurt nach Berlin verkehrt, hier rangiert wurde,
fuhren die beiden Abteilungen des Luxuszugs aufeinander.
Drei Reisende wurden leicht verletzt und mehrere Wagen
schwer beschädigt, so daß der Zug seine Fahrt nicht weiter
fortsetzen konnte. Die Reisenden mutzten den O-Zug, der
um 6 Uhr 23 Min. Frankfurt verläßt , zu ihrer Weiterreise
benutzen.

l-'O. Wiesbaden , 6. Febr. In der heute stattgefundenen
Sitzung der Stadtverordneten stimmten die Stadtverordneten
dem Projekt für die Errichtung einer Volksschule an der
Lahnstratzc zu, das einen Kostenaufwand von 421 060 Mark
erfordert . Die nötigen Mittel wurden dazu bewilligt. Der

Bau soll bis 1. April 1915 fertiggestellt sein, um von da
ab in Gebrauch genommen zu werden.

Kassel, 6. Febr. Prinz Joachim von Preußen, der erst
vor einigen Tagen als Oberleutnant zur Dienstleistung beim
Kasseler Husaren-Regiment ankam, hat gestern abend einen
sechswöchigen Erholungsurlaub nach Abbazia angetreten.

Die Eikirtchitiit»Is Ar;t.
Luftreinigung durch Ozon. — Die Versuche von Svante
Arrhenius . — Herstellung des Ozons. — Die Ursachen der
Luftverderbuis . — Hochkonzentrierte Ozonluft zur Wund¬
behandlung. — Die Heilwirkung der Wärme. — Ein neuer
Apparat zur Körperdurchwärmung. — Die physiologische
Wirkung der Hochfrequenzströme. — Die Anwendung der

Diathermie bei Rheumatismus und Gicht.
Nachdruck verboten

Die vielseitige Verwendung der Elektrizität in der Heil¬
kunde hat ganz neue Zweige in der Medizin und der Elektro¬
technik entstehen lassen, die uns unter den Namen Elektro¬
medizin und Röntgentechnik bereits geläufig sind. Der wohl¬
tätige Einfluß eines luftreinigenden Gewitters auf Mensch,
Tier und Pflanze ist jedermann bekannt; er wird auf die
gewaltige Elektrizitätserregung und die hiermit verknüpfte
Ozonisierung der Luft zurückgeführt, die uns das dumpfe
und drückende Gefühl in der schwülen Atmosphäre benimmt.
Von dieser Beobachtung ausgehend hat der berühmte Gelehrte
Svante Arrhenius in Stockholm durch eine Reihe von Ex¬
perimenten festgestellt, daß sowohl die körperliche wie geistige
Entwicklung von Kindern, die sich während des Schulunter¬
richts in einem mit hochgespannter Elektrizität erfüllten
Raume befinden, überaus gefördert wird. Die Lehrer haben
sowohl an sich selbst als auch an den Schülern die Wahr¬
nehmung gemacht, daß die Widerstandskraft gegen Ermü-
dungszustände und die geistige Regsamkeit in hervorragendem
Grade zunahmen.

Die Beobachtung, daß mit der Auffrischung der Luft nach
einem Gewitter sich ein charakteristischer Ozongeruch wahr¬
nehmbar macht, hat dazu geführt, daß die Hygiene das
auf elektrischem Wege hergestellte künstliche Ozon mit Erfolg
in ihre Dienste stellte. Die Herstellung des Ozons geschieht
durch elektrische Hochspannungsentladung, die in der Weise
erfolgt, daß zwischen den beiden meist durch ein Dielektrikum
(Glas oder Glimmer) getrennten Polen einer hochgespannten
Elektrizitätsquelle die sogenannte stille, blaue, mit Ozonbil¬
dung verbundene Entladung eingeleitet wird. Zur Herstel¬
lung von 1 Kilogramm Ozon, auch aktiver Sauerstoff ge¬
nannt , mit Hilfe der stillen elektrischen Entladung sind bei
Ozonkonzentrationen von 1—2 rund 17—25 Kiwowattstunden
(das sind 23—34 ?8-Stunden ) erforderlich, wobei unter Ozon¬
konzentration die Anzahl Gramm Ozon pro Kubikmeter Luft
oder Sauerstoff zu verstehen ist.

Neben der Bedeutung, die das Ozon für die Reinigung
des Trinkwassers durch Vernichtung aller etwa Vorhände- j
neu Krankheitskeimeerlangt hat, spielt neuerdings auch seine
Verwendung für die Zwecke der Reinigung und Sterilisierung
der Luft eine große Rolle. Bei größeren Menschenansamm¬
lungen in geschlossenen Räumen wird die gute Luft in kur¬
zer Zeit verbraucht und die Atmung erschwert. Die wesent¬
lichen Faktoren der sogen. Luftverderbnis sind in der Haupt¬
sache Kohlensäure, Wasserdampf und eine Anzahl organi¬
scher flüchtiger Substanzen, die zum größten Teil Produkte
der Haut- und Lungenantmung sind. Es handelt sich hierbei
um Stoffwechselprodukte, die durch Haut- und Lungen¬
atmung abgesondert werden und sich in feinster Verteilung
der Lust beimengen. Diese feinen Substanzen machen sich
den Gernchsnerven sehr unangenehm bemerkbar und die Luft
bei schlechter Ventilation geradezu unerträglich. Der Lüf¬
tungstechnik hat weder die Beseitigung der Kohlensäure noch
die Einschränkung der Anreicherung von Wasserdampf so er¬
hebliche Schwierigkeiten gemacht, wie gerade die Zerstörung
dieser übelriechenden Substanzen, die den Aufenthalt für die
Menschen so unbehaglich machen. Erst wenn Ozon zugleich
mit der Frischluft eingeführt wird, läßt sich eine wirkliche
Luftverbesserung erzielen.

Die sterilisierende Kraft des Ozons gewinnt auch für
die Wundbehandlung immer mehr Bedeutung ; von vielen
Chirurgen wird hochkonzentrierte Ozonluft mit Erfolg zur
Behandlung von Operationswunden an Stelle der bisherigen
antiseptischen Verfahren benutzt.

Die hinlänglich bekannte Heilwirkung der Wärme für
den menschlichen Körper hat durch einen neuen elektrischen
Apparat zur Erzeugung von Wärme in beliebiger Tiefe des
Körpers mittels hochfrequenter, schwach gedämpfter elek¬
trischer Schwingungen eine weitere Ausbildung und Anwen¬
dungsmöglichkeit erfahren . Dem Arzte war früher keine
Möglichkeit gegeben, um Wärme in tiefere Körperteile zu
bringen, ohne die Haut zu zerstören. Die bekannten Wärme¬
applikationsmethoden beruhen alle auf dem Prinzip , er¬
wärmte Medien, wie heiße Luft, Wasser, Kompressen, auf die
Haut wirken zu lassen, um durch diese hindurch den tiefer¬
liegenden Teilen die Wärme mitzuteilen. Da nun die Haut
ein sehr schlechter Wärmeleiter ist, so dringt bei diesen Ver¬
fahren die Wärme nur um Bruchteile eines Millimeters ein,
während es notwendig ist, gerade die Temperatur der inne¬
ren Gewebe zu erhöhen. Mit dem neuen Apparat werden
Hochfrequenzströmevon 1 Million Schwingungen pro Se¬
kunde in der gleichen Weise erzeugt, wie sie in der drahtlosen
Telegraphie üblich ist. Die mit einer Löschfunkenstrecke er¬
zeugten Schwingungen in einem aus einer Spule und einem
Kondensator bestehenden Schwingungskreise rufen in einem
zweiten Schwingungskreis ohne Funkenstrecke die dem Pa¬
tienten zu applizierenden Hochfrequenzströmehervor. Ihre
Wärmewirkung ist ihrer Natur nach nichts anderes als Joule-
sche Stromwärme , die entsprechend der Leitfähigkeit und
Stromstärke (bis zu 2,5 Ampere) in die einzelnen Partien der
Gewebe eindringt . Die erzeugten Temperaturen sowie die
Tiefe der Einwirkung nach jeder gewollten Richtung hin
sind in weiten Grenzen regulierbar . Die physiologische
Eigentümlichkeit der Einwirkung hochfrequenten Wechsel¬
stromes durch den Diathermie-Apparat beruht in der reinen
Erzeugung erhöhter Körpertemperatur ohne nervenreizende
Nebenwirkungen.

Die Körperdurchwärmung mittels elektrischer Schwingun¬
gen dient insbesondere für innere Behandlung zur Schmerz¬
stillung bei Rheumatismus , Gicht und Gelenkleiden, ferner
bei Erkrankungen des Blutzirkulationssystems zur Herab¬
setzung des Blutdruckes und Kräftigung des Herzmuskels;
auch die Zerstörung von Geschwülsten im Innern des Körpers
kann durch Diathermie (Durchwärmung) herbeigeführt wer¬
den. Tik.

vermischtes.
— 73 000 Glückwünsche an Oberst v. Rentier . Wie

die „Allg. evangel.-lutherische Kirchen-Zeitung" zu melden
weiß, hat Oberst v. Reutter nach seiner Freisprechung rund
73 000 drahtliche und briefliche Glückwünsche erhalten.

— Das Befinden der in Berlin überfahrenen Reichs-
tagsabgcordnctcn . Das Befinden des vom Auto überfahre¬
nen Reichstagsabgeordneten Pfr . Hebel läßt zu wünschen
übrig . Hebel hat starke Lungenschmerzen und wird von einem
bösen Husten gequält . Sein mit ihm verunglückter Kollege
Pütz befindet sich dagegen auf dem Wege fortschrefiender
Besserung.

— Französisch im Straßburger Kaiserpalaft . Dem
„Heidelb. Tagbl." erzählt ein Leser: Ich besuchte in Stratz-
burg den Kaiserpalast. Wie erstaunte ich, als der Hausmeister
des Palastes , der den Besuchern den Palast zeigte, die Sehens¬
würdigkeiten einmal in schlechtem, abgerissenem Deutsch, dann
aber in fließendem Französisch erklärte. Dazu kam noch-,
daß er die deutsche Erklärung in ein paar Worten abtat , wäh¬
rend er die französische bis ins kleinste gab. Und dies alles
in einem deutschen Kaiser-Palast . Beim Abschied sagte der
Hausmeister nur : „Bon jour, messieurs!"

— Fernbeben und Grubenkatastrophen. Berlin,
5. Febr. Die Laibacher Erdbebenwarte hatte eine Erklärung
veröffentlicht, in der sie die Grubenkatastrophe auf Zeche

. „Minister Achenbach" in Dortmund auf die Folge der gegen-
j wärtigen starken Bodenunruhe zurücksührt, und behauptet,
- daß das Unglück hätte verhütet werden können, wenn die
- Warnung der Laibacher Warte rechtzeitig beachtet und die
- vorgeschriebenenVorsichtsmaßregeln in den Bergbauen ver-
- doppelt worden wären. Hierzu teilt dem „B. T." der Ob-
' servator des Berliner Geodätischen Instituts , Dr . Schwehdar,
\ der die Erdbebenmessungen vornimmt, auf Anfrage mit: „Am

Morgen des 30. Januar ist hier ein Fernbeben von mittlerer
Stärke und sehr großer Entfernung registriert worden. Daß
dieses Beben das Unglück auf der Zeche Minister Achenbach
gewissermaßen ausgelöst habe, halte ich nicht für gut denk¬
bar . Das Unglück ist nahezu zwölf Stunden später erfolgt.
Dann ist auch bei Erdbeben, bei denen die bewegenden Kräfte,
die in der Erde sind, sehr viel größer waren als bei dem
Beben am 30. Januar , niemals eine solche Erscheinung mit
Sicherheit festgestellt worden. Eine derartige Wirkung eines
Bebens halte ich nur in unmittelbarer Nähe des Herdes für
möglich, bei einem Fernbeben möchte ich dies für ausgeschlos¬
sen halten . Die Bodenunruhe ist im Winter sehr häufig aus¬
geprägt, so auch in der letzten Woche. Man kann aber auch
nicht sagen, daß die Katastrophe auf diese Bodenunruhe zu¬
rückzuführen ist, denn dann müßten Grubenunglückeim Win¬
ter sehr viel häufiger Vorkommen. Darüber hat man auch
keine genaue Kenntnis . Diese Bodenunruhen treten im Win¬
ter, wie schon erwähnt, fast täglich in Erscheinung, und es
müßten doch wohl schon auch anderswo Grubenunglücke her¬
vorgerufen worden sein. Ich möchte es daher für sehr un¬
wahrscheinlich halten, daß das Unglück mit den Bodenbe¬
wegungen in Verbindung gebracht werden kann. Daß man
auf Grund von Erdbebenregistrierungen Grubenbesitzer vor
Katastrophen warnen kann, halte ich für ganz ausgeschlossen,
denn sonst müßte man gerade in solchen Gebieten, wo die
Beben zu Hause sind, viel häufiger Katastrophen ankündigen
können. Das ist aber bisher noch niemand eingefallen. Es
ist richtig, schloß Dr . Schwehdar, daß am Unglückstage größere
Bodenunruhen festgestellt worden sind, die aber nur der em¬
pfindlichste Seismograph durch Zittern angibt . Nach der
heutigen Kenntnis der Wirkungsweise derartiger Erschütte¬
rungen der Erde ist es nicht möglich zu behaupten, daß durch
sie ein Grubenunglück zustande kommen konnte. Diese Er¬
schütterungen wie auch die Nachricht von dem Fernbeben als
ein Warnungszeichen für die Grubenleitung auffassen zu
müssen, halte ich für sehr gewagt."

— Die Berliner Verkehrs-Misere . In Berlin fuhr
ein Automobil auf einen Milchwagen auf. Wenige Minuten
später fuhr noch ein anderes Automobil in die beiden Wagen
hinein. Die drei Fuhrwerke, die sämtlich schwere Beschädi¬
gungen erlitten , hatten sich so fest ineinandergefahren , daß
sie durch die Feuerwehr auseinandergebracht werden muß¬
ten. Mehrere Personen erlitten leichte Verletzungen.

— Aussperrung und drohender Generalstreik in
Norwegen . Die vereinigten Arbeitgeberorganisationen Nor¬
wegens beschlossen, nach 14 Tagen 40 000 Arbeiter auszu¬
sperren. Betroffen werden die Eisen-, Holz-, Papier - und
elektrische Industrie . Die Arbeiter wollen die Aussperrung
mit einem Generalstreik beantworten.

— Mordprozeß in Braunschweig . Vor dem Schwur¬
gericht in Braunschweig begann der Prozeß gegen den 23
Jahre alten Hausdiener Plog , der im September v. Is . in
Braunlage im Harz den Gastwirt Schröder ermordet und
beraubt hat . Der Angeklagte ist ein schwächlicher, unschein¬
barer Mensch-, dem man die Mordtat kaum zutrauen könnte.

— Freiwillige Gaben für die Ucbcrschwemmtcn
im Küstengebiete der Ostsee. Mit sofortiger Gültigkeit
werden freiwillige Gaben aller Art , z. B. von Lebensmit¬
teln, Kleidern, Decken, Betten, Hausgeräten , Brennmaterial,
Kartoffeln, Heu, Stroh , Rüben, Saatgut , Düngemitteln usw.,
die zur Linderung der Not der durch die Ueberschwemmungen
im Küstengebiet der Ostsee betroffenen Bevölkerung an Be¬
hörden, gemeinnützige öffentliche Komitees und Sammel¬
stellen, zur unentgeltlichen Verteilung an die Ueberschwemm-
ten abgegeben werden oder von solchen Behörden usw. zu
gleichem Zwecke aus freiwillig gespendeten Geldern ange¬
schafft und bezogen werden, widerruflich bis auf iveiteres
auf den preußisch-hessischen Staatsbahnen frachtfrei beför¬
dert. Die Sendungen sind im Frachtbriefe mit dem Vermerk
zu versehen: „Freiwillige Gaben für die Ueberschwemmten
im Küstengebiet der Ostsee". Nähere Auskunft erteilen die
Güterabferfigungen.

— Das Ende des „Franziskaners ". Bei der Aukttost
des Inventars des berühmten Berliner Lokals „Zum Fran¬
ziskaner", dessen gastliche Räume für immer geschlossen wur¬
den, gingen 3000 Stühle für 310 Mk. fort , die ganze Schläch¬
tereinrichtung, Fleischwölfe, Wiegemesser, Hauklötze, zusam¬
men für 34 Mk., 1000 silberne Eßbestecke das Paar zu 1 Mk.
Im ganzen brachte das Inventar 10 000 Mk. Neu hat es
250 000 Mk. gekostet! Aber es hat im Laufe der Zeit iich wom
tausendfach- verzinst.

— Eine Aendcrung der Fahrkartcnstcuer ist nach
einer neulichen Regierungserklärung in der Budgetkvmniis-
sion des Reichstags nicht beabsichtigt, so daß auch der voM
Ministerpräsidenten Weizsäcker gebilligte Antrag der wärt-
tembergischen Kammer, im Bundesrate für eine möglich"
baldige Aufhebung dieser Steuer einzutreten, ^ einstweilen
nicht auf Verwirklichung rechnen kann. So unbeliebt die
Fahrkartensteuer wie jede Verkehrssteuer auch ist, und so zah-̂
reiche Wünsche auf deren Aenderung oder Beseitigung auw
laut werden, so hält man doch an ihr fest, da ein Ersatz
schwer zu finden ist.

— Die erste Diesel -Lokomotive wird demnächst auf &£t
Strecke Magdeburg-Berlin laufen. Damit hat der von D ■
Diesel erfundene Wärmekraft-Motor sich ein neues
für seine Anwendung erobert. Die Diesel-Lokomotive
beitet billiger als die Dampflokomotive gebräuchlichen
und ist auch einfacher und leichter zu bedienen. Der Erfind
hat den Triumph , die von ihm konstruierte Lokomotivea



einer deutschen Bahnstrecke laufen zu sehen, nicht mehr er- \
leben können; Dr . Diesel ertrank bekanntlich aus einer |
Ueberfahrt nach England.

Bon einem großen Wildstcrben in Deutsch-Ost- l
asrika wird berichtet. Ganze Herden von Gnus, Elenanti - |
lopen und Giraffen wurden verendet aufgefunden. Die Ur- ß
fache ist die Ausbreitung der Rinderpest. — Die Strafexpe - [
dition gegen den Häuptling Gabola in Neukamerun, dessen |
Leute den Oberleutnant v. Raven ermordet hatten, ist so |
schnell und gründlich durchgesührt worden, daß. die Reger eine
heilsame Lehre erhalten haben und sich,nun verträglich zeigen.

Gießen, 6. Febr. Ein l u sti g er Bruder Studio.
Bor kurzer Zeit ereignete sich laut „Gieß. Anz." in Gießen
folgende Geschichte: Ein Student brachte durch seine schwung¬
vollen Reden einen vermögenden hiesigen Bürger soweit,
daß dieser trotz Der heftigsten Gegenreden seiner besseren/
Ehehälsre sich entschloß, dem Studenten 200 Mark zu leihen.
Die Zeit verging im Fluge , und noch immer hatte der
Student , der jetzt schon auf einer anderen Universität weilte,
das entliehene Geld nicht zurückbezahlt. Unterdessen hatte
der Geprellte die bittersten Vorwürfe in seiner trauten
Häuslichkeit auszuhalten . Als er jedoch dieser überdrüssig
war, entschloß er sich zu folgeudem Ausweg: Er sandte an
den Studenten 200 Mark mit dem Bemerken, diese sofort
wieder an ihn zurückzuschicken, damit seine Frau endlich
befrredigt wäre ; und siehe, nach wenigen Wochen schon sandte
der Student 100 Mark von dem geschickten Gelbe an den
hiesigen Bürger zurück mit dein Versprechen, den Rest baldigst
folgen zu lassen. Bei Erhalt dieser 100 Mark weinte die
Frau vor Rührung über den ehrlichen Studenten.

Berlin , 6. Febr. (Ergebnis des Wehrbeitra-
g e s.) Die Dezernenten der Berliner Steuer -Veranlagungs¬
kommission haben, wie eine Korrespondenz mitteilt , nach ei¬
tler oberflächlichen Berechnung der bisher eingegangenen
Einschätzungen zur Wehrsteuer festgestellt, daß mindestens vier
Millionen Mark an Steuern mehr eingehen werden.

— Aus aller Welt. Bonn,  6 . Febr. Der Ein¬
dringling unter dem Bett.  Unter das Bett eines
Einwohners in Miel bei Rheinbach hatte sich dieser Tage
ein 23jähriger auswärtiger Tagelöhner versteckt. Als der
Hausbewohner sich ins Bett legte und schlief, kroch der Tage¬
löhner unter dem Bett hervor, stahl aus der Hose des
Schläfers 00 Mark und machte sich davon. Am Dienstag
wurde der Schleichdieb'in Bonn festgenommen. — Bent -
heim,  5 . Febr. Im Schulhof zu Glanerbrück ereignete
sich eine entsetzliche Bluttat . Ein elfjähriger Schüler
glaubte sich von einem Mitschüler gekränkt, lauerte ihm auf
und versetzte ihm einen Messerstich in den Hals , jo daß
der getroffene Junge bald hernach starb. Tieftraurig , solche
Jugend -Verderbnis ! — Liegnitz,  6 . Febr. Ein Per^
so n e n z u g überfuhr  heute morgen zwischen Neuhof und
Liegnitz das Fuhrwerk des Stellenbesitzers Börner -Kummer-
nick mit drei Insassen. Eine Person wurde getötet,
zwei wurden schwer verletzt. Der Personenzug nahm die
Verletzten auf und brachte sie nach Liegnitz ins Krankenhaus. f
Dorr ist inzwischen der Führer des Gefährts gestorben. Das -
Unglück ist darauf zurückzuführen, daß die Schranke nicht ;
geschlossen war und dichter Nebel herrschte. — Bukarest,
ö. Febr. In Fil i pesci bei Morent , wo große Mengen
von Petroleum gewonnen werden, erfolgte heute plötzlich
ein Ausbruch stark salzhaltigen , siedenden
Wassers.  Das Wasser sprudelte unter gewaltigem, in
einem Umkreis von 10 Kilometer vernehmbarem Getöse zu
bedeutender Höhe empor. Rings um die Mündung dieses
Gleises har sich eine etwa 500 Meter breite Salzkruste ab¬
gelagert.

Kn die Herren Landwirte und Gbstzüchter.
Es ist jetzt die höchste Zeit, daß die Klebgürtel von

den Obstbäumen abgenommen, verbrannt und die Stämme
vom Gürtel bis zum Erdboden abgebürstet werden, um
auch die hier von den Frostspannerweibchen abgelegten Eier
zu vernichten.

Außerdem ist ratsam, bei dieser Arbeit die Raupen¬
nester des Goldafters und des Baumweißlings , erkenntliche
an den dürren , zusammengesponnenen Blättern , abzuschnei¬
den und zu verbrennen, die man besonders zahlreich an
jungen Apfelbäumen im Felde und in höheren Lagen wahr¬
nehmen kann. Ein Goldafternest beherbergt oft mehrere
hundert Raupen.

Auch ist die jetzige Zeit sehr geeignet für den Baum¬
schnitt und die Baumpslege, schon ist Saft in den Bäumen.
Zu später Schnitt ist für die Obstbäume ebenso nachteilig
wie für die Reben. Nur gut gepflegte, fruchtbare Obst¬
bäume können befriedigende Ernten bringen. Der Blüten-
ansatz ist in diesem Jahre bei allen Obstarten ein reicher.

Schilling, Obst- und Weinbauinspektor.
Euftfabrt.

Essen,  6 . Febr. Auf dem Flugplatz in Wanne überschlug
sich der Apparat des Fliegerschülers Blank  beim Landen,
T>er 'Flieger wurde getötet.

£andw?irlscf>aftlief)es.
— Eö ist für den Landwirt unbedingt notwendig, daß er

sofort nach Verschwindender Schneedecke seine Wintersaaten
oiner eingehenden Besichtigung unterzieht . Die strenge Kälte
wird bei manchen Roggen- und Weizenfeldern Lücken und
schwachen Stand hervorgerufen haben, und diese Fehler
wiissen sobald als möglich beseitigt werden. Eine Kopf-
vvgnng mit Kalkstickstoff in der Zeit von Mitte Februar
W Anfang März, ehe das Wachstum beginnt, ist ein unfehl-
ores Mittel , den zurückgebliebenen Pflanzen wieder neue

”Cx‘Qft zu geben, und die Aussicht auf eine reiche Ernte zu
üewährwsst̂ Auch die übrigen Wintergetreidefeldern,

man im Herbst keine, oder nur schwache Stickstvff-
ungung verabfolgte, erhalten um diese Zeit ebenfalls eine

^ "hfdüngung mit Kalkstickstoff. Für den Roggen rechnet man
^ o 2500 Quadratmeter 40—100 Pfund , und für den Weizen
Jfw?00 Pfund Kalkstickstoff und gibt V3—1/a der Gabe im
e? vor  der Aussaat und 2/3—1/2 im zeitigen Frühjahr als

Dünger.

8iessener Stsüttlreater.
Direktion : H e r m a n n S t e i n g 0 e t t e r.

Sonntag , den 8 .Februar , nachmittags 3V? Uhr: Jäger-
D; Volksstück in 4 Akten von Benno Rauchenegger
%i 'is <0o~ Joseph Krügel. Kleine Preise. Ende nach 6 Uhr.
stue, -E 7y2 Uhr : Unter Mitwirkung der Kapelle des hie-
f ' i’. onf.-Regts . „Kaiser Wilhelm" Nr. 116. Neuheit : Das
fj.urJ ‘ ‘ oute  n in ä d e l. Operette in drei Akten von Bern-
End^ uchbinder. Musik von Georg Jarno . Kleine Preise.
8 stk, . Vs Uhr. — Dienstag , den 10. Februar , abends

lluter  Mitwirkung der Kapelle des hiesigen Jnf .-
in rw„,"^ oiser Wilhelm" Nr. 116. E g m 0 n t. Trauerspiel
hvvr>, r ^kten von W. v. Goethe. Musik von L. van Beet-

Gervöhnliche Preise . Ende 11 Uhr. — Mittwoch,

den 11. Februar , abends 7 Uhr: D ie Jo urnallste  nt
Lustspiel in vier Akten von Gustav Frehtag . ^Gewöhnliche
Preise. Ende 9% Uhr. — Freitag , den 13. Februar , abends
8 Uhr Die Schmetterlingsschlacht.  Komödie in vier
Akten von Hermann Sudermann . Gewöhnliche Preise . Ende
10V» Uhr. _

Oeffentliefter Wrttrrüienst.
Wettervorhersage für Sonntag , den 8. Februar : Nur zeit¬

weise etwas Bewölkung, ohne erhebliche Medcrschläge, ein
wenig milder.

Letzte  nacbricMen.
Magdeburg, 7. Febr. Feuer in einem Geschäfts¬

laden.  In dem bekannten Feuerwerkskörper- und Papier¬
geschäft von Richters in Magdeburg brach gestern abend gegen
8 Uhr ein Feuer aus, das die Bewohner des Hauses in die
größte Gefahr brachte. Der Brand entstand im Papierladen
und sprang auf das Lager für Feuerwerkskörper über, das
sofort durch eine gewalttge, weithin hörbare Explosion zer¬
stört wurde. Der Schäden ist durch Versicherung gedeckt.

Straßburg , 7. Dez. Der Förster vom Fvrsthaus Peters¬
bach wurde mit einer Schußwunde im Kopf tot aufgefunden.
Alle Anzeichen deuten darauf Hin, daß der Förster im Kampf
mit Wilderern gefallen ist.

Straßburg , 7. Dez. Ministerialdirektor von Traut, der
stellvertretende Leiter des Landwirtschaftsministeriums unter
Staatssekretär Zorn v. Bulach hat seinen Abschied eingereicht.

Paris , 7. Febr. G eni ck sta rre in F r ankrei  ch. Heute
liegen neue Nachrichten über das Umsichgreifen der Genickstarre
und anderer ansteckenden Krankheiten vor. Aus Tont, Arras,
Macon und Toulon kommen Meldungen von Massenerkran¬
kungen, teilweise mit tödlichem Ausgange.

Paris , 7. Febr Re gierungswechsel in Ruß la nd.
Der offiziöse„Petit Parisien" bestätigt in einer Petersburger
Depesche den bevorstehendenWechsel in der Regierung in
Petersburg . Danach hat Kokowzew bereits seine Demission
eingereicht. Sein Nachfolger wird der Generalkontrolleur der
Finanzen, Geh. Staatsrat Kharitonof, werden. Kokowzew' wird
voraussichtlich noch bis Ende März die Geschäfte führen und
dann die Botschaft in Paris übernehmen,. Der russische Bot¬
schafter wird nach London oder Rom versetzt werden. .

Madrid , 7. Febr. Zugentgleisung.  Bei Argancon
stürzte ein Güterzug, an dem ein Personenwagen angehängt
war, infolge schlechten Schienenmatcrials über den Eisenbahn¬
damm 10 Meter tief die Böschung hinunter. 15 Wagen wur¬
den voUkommen zertrümmert, zwei Personen getötet und 14
schwer verletzt.

London, 7. Febr. Eisenbahnunglück.  Auf der
Station Kettering stießen bei dichtem Nebel zwei Personen»,
wagen des Zuges von Nottingham, die an den Expreßzng
nach London angehäin-gt wurden, mit einem Güterzüge zu¬
sammen und wurden zertrümmert. Fast alle Passagiere in
den beiden Wagen erlitten Verletzungen, unter ihnen auch
der bekannte Sportsmann Lord Lonsdale, ein Freund des
deutschen Kaisers. Während er mit einer heftigen Erschütterung
davonkam, wurde sein vor ihm stehender Diener ernstlich am
Kopfe verletzt. Die Passagiere konnten, nachdem ihnen Aerzte
die nöttge erste Hilfe hatten angedeihen lassen, nach London
weiterfahren.

Chicago, 7. Febr. Eine folgenschwere Benzinexplosion
ereignete sich in der Benzinsabrik in Manchester in Kentucky.
Das Feuer nahm einen derartigen Umfang an, daß in kur¬
zer Zeit die Fabrik selbst und 18 benachbarte Häuser nieder¬
brannten . Den meisten Arbeitern gelang es, sich rechtzeitig
in Sicherheit zu bringen. 16 Arbeiter wurden getötet, 50
schwer verletzt.

Ncwyork, 7. Febr. Gestern fand hier das Leichenbe¬
gängnis des bekannten populären jüdischen Schauspielers
Mogulesko statt, an dem über 30 000 jüdische Einwohner
von Newhork und insgesamt 60—70 000 Personen teilnahmen.
Es kam hierbei zu wilden Schreckensszenen, da die Polizei un¬
fähig war , den Verkehr aufrecht zu erhalten und eine
Kontrolle über die Massen auszuüben. Die Polizei machte
von ihren Knüppeln Gebrauch, sodatz viele Personen ver¬
letzt wurden. Viele Frauen wurden ohnmächtig und in der
allgemeinen Panik von der Menge rücksichtslos niederge¬
treten.

Ncwyork, 7. Febr. Uebcr fa l l auf einen Eisen-
bahnzug.  Mexikanische Banditen bemächtigten sich eines
Zuges, der durch den Cumberttunnel fuhr. Sie sprengten den
Ausgang des Tunnelschachtes und nahmen sieben amerika¬
nische Passagiere gefangen.
Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . Weidendach.

Wilhelm Klonk , Haiger,
Färberei und ehern. Waschanstalt
für Herren - und Damen-Garderobeu , Uniforme«,
Möbelstoffe» Portitreu » Stickereien» Teppiche.

Montags zum Färben Gebrach tes, kann
Samstags abgeholt werden. ‘Tpg
Eiliges zum Reinige « in 1 bis 2 Tagen.

werden durch Spannung und
Appretur wie Neu hergestellt.

Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Stand , alle
Aufträge schnell und bestens auszuführen.

Wochemii

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Sonnabend:
Sonntag:

Knorr -Weibertreusuppe
„ Rumfordsuppe

Knorr -Eiersternchensuppe
„ Tapiokasvppe

Kmnr -Gestüaelsuppe
„ Tomaiensuppe

Knorr -Pilzsuppe

48 Sorten K - orr -Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Psg.

Treffe am Montag abend mit einem größeren
Trnnevort . i449

Belgier erd MOrsterldrder Pferde
Schwerin und liichie« Schlages ), ein.

August Frensdorf, Mehr«.
Fra «kf«rter -Str . 31. Telefon 331.

sparen viel Geld,
wenn Sie

"9 " £ S | 36 l'ildni kaufen im

Lack- und Farben-Spezialhaus
A. Hunkirchen , Dillenburg

Bahnhofstr . 6 Telefon Nr . 5
Filiale : Herborn , am Bahnhof . _

Schweizerische Lactina Panchaud
Höchstprämiiertes Milchersatzin ittel zur Aufzucht von
Jungvieh : Kälber » Ferkel , Ziegen, Lämmer und Fohlen.

tj. 2—isu^ as*;?; I . , ' * m

Die Bemannung der Kauffahrteischiffemit gut ausgebil¬
detem Personal verursacht in allen Handelsflotten der Welt
zunehmende Schwierigkeiten. Als noch die Ozeane von Segel¬
schiffen aller Größen und Gattungen wimmelten, war der
wetterfeste, allen, auch den gefährlichsten Lagen gewachsene,
unerschrockene Seemann in großer Zahl vorhanden. Die
Dampfschiffahrterweist sich aber in immer weiterem Maße als
das billigere Transportmittel , zumal in den Riesenschiffen,
die heute das Weltmeer befahren ; das kleine und mittlere
Segelschiff verschwindet daher zusehends und auch die großen
Mer - und Fünfmaster werden diesen Prozeß nicht lange auf¬
halten , dessen wichtigste Folgeerscheinung der Rückgang tüch¬
tiger Seeleute ist, ohne die auch die Dampfer ihre Ausgabe
nicht erfüllen können. Ueberall bemüht man sich daher, Vor¬
kehrungen zu treffen, um diesem Uebelstande abzuhelfen.
Nirgends wohl mtt solcher Gründlichkeit, wie in Deutschland,
wo sich ein eigener Verein zu diesem Zwecke gebildet hat, der
Schulschiff-Verein, der kürzlich sein drittes Schiff, den „Groß¬
herzog Friedrich August", genannt nach seinem Schutzherrn
und Leiter, vom Stapel hat laufen lassen. Das verdienst¬
volle Wesen dieses Vereins schildert ein fesselnd geschriebe¬
ner Aufsatz in der Februar -Nummer der „Flotte "? Weitere
Artikel sind den Unterseebootsgeschützen, dem ersten Dampfer
zwischen Amerika und Europa sowie den neuesten Vorkomm¬
nissen auf dem Gebiete der Kriegsflotten gewidmet. Wie
immer, ist das Heft reich illustriert und gibt zahlreiche in¬
teressante Mitteilungen aus dem Leben des Flotten -Vereins
und des Hauptverbandes deutscher Flottenvereine im Aus¬
lande.

Fischgerichte
I
V

in jeder Zubereitung erbalten
unvergleichl chen Wohlgeichmack

durch Margits Wü ze.

I

Verkaufsstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Lactinamilch kostet nur 3 8/4 Pfg . Wo am Ort^selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik in

Kehl a . Eli . — Broschüren und Prospekte ernf s.
Vertreter : Carl Georg , (letreidegeschäft , Dillenburg.

S >ofse jeher 2Irf , ganze
Kleider k»—-n stachu. hoch

plissiert
werden von Frau Rink.
4411_ Ma ' bockst-. 72a.
Gewerkschaft

100-teillo , eines wert o ên
Gruüenseldes zu kaufen gef.
Off mit Preisangabe unter
M. 443 an die (NedstSstelle.

Schöner, junger, scharfer
Hieteuhund

zu ne-kaufen. 1450
Friedrich W . Nenner,

Niederroß bach. DillkreiS.

1 KWAchmd KY
zu verknusen . 1,65 m lang,
0,55 breit , 100 cm hoch.

Näh. Friedrichstr . » r.

Sei Husten
Katarrl, tzierlLkeimung sind
„ipnrii" Pak. 30 4 hie besten
Cfufoitmntft Menthol -Bonbon.
Auch Fenckelbonlfl Fl 30 u 50 4
ist altbewährt Allein echt:

AmtS -Avotbeke.

Ein jüngeres ordentliches

Laufmadchen
für foiort gesucht. (432

Sophjenstratze 4 , pari

Lehrling
gesucht . Eintritt sofort oder
bis Ostern.

Alb . Hunkirchen,
Lock- u. Farben -Sveftolbaus.
Dillenbnrg , Bahnhofstr. 6,



Dolz.Versteigerung.
Gberförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch, den ss. Zebruar

vorm , von 10 Uhr ab in der WA. Webe  r 'schen Wirtschaft
in Bicken aus dem Forstort weiberscheid (48a u. 49a) des Schutz-
bez. Moorsgrund (Förster Betz) etwa : Buchen: 51 Rm . Nyscht
429 Rin . Scht ., 139 Rm . Kppl. , 170 Rm . Rsr . I , Erlen:
2 Rin . Scht . u. Kppl., Nadelholz : 1 Rm . Kppl., 1 Rm . Rsr . I.

Die betr . Bürgermeisterämter werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Holz-Versteigerung.
Gberförsterei Oberscheld versteigert Montag , den 16. Februar

vorm von 10 Uhr ab bei August Möbus  in Oberscheld
aus den Schutzbezirken : Nanzenbach (Fstr . Gros ) Sang (112),
Herrnberg (118) etwa : Buchen : 100 Rm . Scht . u. Kppl. 180
Rm . Rsr . I. ; Sibach (Fstr . Melching) Weiherheck (123) und
Eichenheck (125) Eichen : 6 Rm . Scht . u. Kppl., Buchen : 250
Rm . Scht . u. Kppl., and. Laubholz : 2 Rm . Kppl.x paulzgrube
(Hgm. Grätz) Grundskopf (92), Steinigteboden (103), Ob
Winterseite (105) u. Tot . (86, 87, 90, 91), Buchen : 600 Rm .'
Scht . u. Kppl., 150 Rm . Rsr . I., and. Laubholz : 5 Rm . Scht
u. Kppl.

Die betr . Herren Bürgermeister werden um rechtzeitige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Hoch»ümerM*
mAntwerpen

mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppolschrauben-

Dampfern der

Holz-V erfteigermFA.
Gberförsterei Oberscheld versteigert Donnerstag , den 19,

Zebruar , vorm. IO*/* Uhr in der Q r t in a n n'schen Wirtschaft
in Lixfeld aus den Forstortcn Lehmgrube (35 a) und Gesellcn-
rothseite (43) des Schutzbez. Tringenstein (Fstr . Löhr) etwa:
Sichen: 2 Stä . 1,68 Fm ., 2 Rin . Scht . u. Kppl., Buchen:
3 Stä . 1,89 Fm ., 1 Rm . Nutzscht., 682 Rm . Scht ., 222 Rml
Kppl., 5240 Wlln . III., 2 Rin . Rsr . I., Erlen : 260 Wlln . III
Nadelholz: 2 Rm . Scht . '
„ Die betr . Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Nutzholz-Versteigerttug.
Samstag, den 14. ds. Mts., von mittags 1 Uhr ab,

kommt im Gemeindezimmer dahier aus hiesigem Gemeinde¬
wald, Distrikt Kohlstrauch, Kalkbäume und Hermannsbera
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

520 Fichten -Stämme mit 312,00 Fm . 1—4 Kl.
2 Buchen -Stämme mit 4,40 Fm.

190 Stück Fichten -Stangen 1., 2. und 3. Kl.
Auszüge können bei rechtzeitiger Bestellung durch Herrn

Förster Löhr in Tringenstein bezogen werden.
Hirzenhain Dillkreis ), den 3. Februar 1914.

^ _ Der Bürgermeister : Holighaus.

Montag, den 16. Februar 1914, nachm. 6 Uhr wer¬
den die nachstehenden, in der Gemarkung Dilleuburg be-
legenen Immobilie » des August Brandenburger von
Tiüenburg aus hiesigem Rathause einer freiwilligen Ver-
Iteigerung ausgesetzt.

1. Wohnhaus mit Hofraum an der Hintergasse
2. Scheuer mit Hofraum an der Marbachstraße
3. Acker am Rheinweg = 76 Ruten
4. Acker am Himscheid---- 75 Ruten
5. Acker vor der Hilsheck- - 108 Ruten.

Dillcnbnrg, den 3. Februar 1914.
_ Der Bürgermeister

Staat , ttubv . u »tar staats*
Aufsicht stehende

Höhere

Erstklassige Schiffe . Massige
Preise . Vorzügl . Verpflegung,
Abfahrten wöchentl . Samstags

nach New-York.
14 tägig Donnerstags nach

Boston . 396
Auskunft erteilen:

Red Star Line io Antwerpen
oder deren Agenten.

Hrch. Georg in Horbom.

Wohlfahrts-Lose
ä Mk 3,60 . 10 167 Geldgew
Zibhung vom 19—21. Fearuar
Ä 7500040000
30000 Mk. bares Geld.

Schies . Holst. Lose
L50 Pf0,11 L»sr  5 Mk.

Ziehung 18 März
Seines. Losen i Mk.

11 Lose iO Mk. Zieh 10 ehr
Äacösfier Losea « Mk.
11 Lose 20 Mk Zieh 30 März
(Porto lOPfg . jede Listc2oP >g.)

versendet Gdicks-Kcllekte
H. Oeecke , Kreuznach . j

Gothaer FeuerversicherungsDank auf Gegenseitigkeit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Rechnungsjahres (913 beträgt:
74 Ppozeeit

der eingezahlten Prämien . Er wird auf d e nächste Prämie angerechnet , in den im 8 11 Abs . 2
der Banksatzung ' bezeichneten Fä len bar ausbezahlt
n  vielfachen Wunsch ihrer Mitglieder gewährt die Bank nach dem altbewährten
Grundsatz der Gegenseitigkeit jetzt auch Versicherung *gegen

Einbruciidtebstahl und Berattbnii^
Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Pillenburg , im Februar 1914.

Franz Fischet ' ,  Prokurist inn Bankgeschäft von Carl Fischer.

FM -ADstlHiig.
Um meiner inerten Kund-

schait entgegen zu kommen,
ve>kaufe ich vou heute ab das
Rindfleisch zu 80 Mg.
Christ . (H org , Hintera . 26.

Ban heute ab sämtliche
Jlesch - und Wurstwaren

10  Pf . billiger.
Heinrich Stell.  M -tzierei.

Gleßener Fräkel-Seminar.
Kindergärtnerinnen Seminar mit staatlichen

Abschla ^ präfiia ^ en.
A. Ausbildung zur Kindergärtnerin für Familie , kleine

Kindergärten und Spielkreise.
B. Ausbildung zur Fröbel ’schen Kinderpflegerin , (Kinder¬

gärtnerin II. KI.)
Beginn des neuen Semesters den Lv ßpril 1914.

Prospekte , Auskunft , Anmeldungen.
Gießener f röbel - Seminan , Gartenstr. 30.

Für ausw ärte Schülerinnen Pens 'on im Hause f438

ff andeissehuie[afifjaO
IJarnttrealscMe'5 für Schüler von 11 - 20 Jahren.

1912/13 23 Einjährige.
zur kaufm. Ausbildung
für iunge Leute von
16—30 Jahren.

Schul- uud Pansionatsräums in imposanten Neubauten.
Gesvis3enhaft6Beaufaiohtigung; anerkannt guteVerpüeg.
Ausführl . Prospekte versendet Direktor A .I-faP *-,

Neuaufnahme
20, April 1814.

Einige »nterhaltene (258
“ Pmuss und Harmoniums

äußerst billig ab, - geben.
Hrrmattn Krintj , b, Herdorf.

Heute frisch eingetroffen
feinster selnblattriger

ferner feinstes delikaten-
Snuerkrnut

2 Psd . 15 Pfg ., sowie alle
Sorten

Gemüse.
Spanischer Gurtes,

DUlenburg , Haup .straffe 18,
Obertor.

mit Brut ver-fu- | J |- . 3- »w •Z
nicht,radikal « OlflgeiSlvsigs
Färb-u.geruchlos.Reinigt d Kopf
haut v.Sobupp.u.Schinnen,befind
d.Haarwuchs, verhüt Haarausten
u.Zuzug neuer Parasit . Wichtig I
Schulkind. Taus. v. Anerkennung
Echt nur in Kartons AM].- u.0.50
Niemalsoffenausgewog IuApoth
u.Drog. Nachahm.weisem.zurück.

Apothe ker
J . Welcker , Medicinal-Drog.
Täglich irischeMilch

empstehlt Louis Krimmel.

Taprtr»!
Naturell -Tapete » o.1an
Goto Tapeten „ iiO , „
in den s dünsten u . neueste«
Must Mao verlange kosten-
iret Musterbuch Nr 132
Gebr . Ziegler , Lüneburg.

LIEBKBFLEIMH
EXTRAKT

Hilferuf!
ln Stnekhausen , einem Dorfe

auf de n Westerwald , ist durch
den plötzlichen Tod des Vaters
eine brave Familie ernährer¬
los geworden . Die Witwe lebt
mit ihren 6 Kindern im Alter
von 1—9 Jahren im tiefsten
Elend , so dass sie kaum ihr
Leben fristen kann . Darum
richte ich an alle , die eine
offene Hand für die Not des
Nächsten haben , die herzliche
Bitte , ihr Scherflein für die
Hin ' erbliebenen zu opfern.
Gaben nimmt dankend ent¬
gegen Lehrer Nagel,
Stockhausen b . Marien-

berg (Westerwald ).

gestellt , e»Halten öie aiie Oel - u . Lack¬
farben nur im

Lack- u. Farben-Spezialhaus
A. Hunkit *chen , Dillenburq

Bahnhofstr . 6 Telefon Nr . 5
_Filiale Herhorn , am Bahnhof.

Dr. Thompson ’s

K (Schutzmarke Schwan)
Ist garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

Unkrautfreie Saaten, hohe Ernten
haben Sie zu erwarten, wenn Sie ihren sämt¬
lichen Kulturpflanzen

Kaikstickstoff
verabfolgen . Die Anwendung geschieht:

1. als Grunddünger
zu allen Feldfrüchten möglichst frühzeitig
(o— 10 Tage vor der Aussaat .)

2. als Kopfdünger
auf Wiesen und Wsidan in den Monaten
Dezember t>is Ende Februar.
zu Wint jrhalmfrüchtan Mitte bis Ende

3. zur
Februar vor dem Treiben der Pflanzen,

Hederichbekämpfiing, wenn der
Hederich das 3.—4. Blatt geschoben hat,
früh morgens bei Tau.

Kostenlose Auskunft durch das

Kalkstickstoffbüro,Frankfurta.M.
Tel . 4234 Amt I. Kaiserstr . 32.

Gelegenheit zu
gutem Verdienst!

Grvff.Unt-rm'bmen such-etaig.
steitziaeu- im<-ll!genkeL -ute z,
Bruche von PHoaikün-jschast.
Off- Unt 6 418 an Äaasen-

stein & Bozler AG .,
Frankfurt a. !vi.

Wiikilch erstklassiges

Meiuhaus,
das infolge eigener Kelle-
reien an Mosel und Npein
anerkannr le stungssäsig mit
hervorragenden Spezi ittat.
und auch iu Cognac u Svici-
tuosen qünni sie Anst llung
machen kann sucht allerorts,
besonders f. hi . size legend
gut empfohlenen

Vertreter
gegen hohe Provision.

Anfragen uni . D . G< I88 fi
durch Hoaseuste -n & Bögler
A .-(K , Köln _ <440

Bereits im Fache tätigen
leistungssähijen 44!

Versicherungs-
Vertretern

der Leb- s-, Unfall- n. Haft»
pst'ch-Branche wird von einer
erst last .en deutsche« Gesell¬
schaft Gelepenhei g boten, eine

Msewrfrelunj
mit testen Bezügen u. Spesen
eu übe nehmen
Die Stellnr -q kann auch im
Mebraderuse ausgeführt

werden.
Gefl Off rt . unt. N. V98»

b' f. Iuvalidendauk , Aon-
Exped , Frankfu t a . M.

Wohnung,
2 oder 3 Zimmer, Küche und
Zubehör sofort oder ipäter zu
oerm e en. Näheres

Oranienftraste 22 , I.

Kleine Aoiiminz
zu vermieten . H -nreraaff - 25.

Danksagung.
Für die erw esene Teil-

nähme bet de-nHinscheiden
| unsereslieben Söhnchens

Erich sagen au 'richrig n
Haok

Julius Achenbach
und Fra » .I——

DA - Beilage.
Der hmtigen Nr unseres

Blattes liegt eine SonberbrP
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Nr. 32 Samstag, den 7. Februar 1914 74. Jahrgang

Erstes Statt.

Amtlicher Ceil.
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege im
-Gemeinde Straßebersbach.

Aufgrund dös ß 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August
1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) wird mit
Zustimmung der Gemeindevertretung für den Gemeiudebezirk
Straßebersbach folgendes Ortsstatut erlassen:

§ 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes , s
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini - j
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu !
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der jj
Straßenrinnen von Schnee und Tis bei Frostwetter.

8 3. f
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten !

<8 1093 B . G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch !
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund - |
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit ?
rusteht. I

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach s

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini - s
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers j
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung :
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver - J
Pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit -
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er - 1
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist f
rr zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet . f
Auch steht der Gemeindevertretung das Recht zu, in einzelnen f
Füllen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini - >
Sungspflicht auf die Gemeinde zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten werden von der

Gemeinde gegen Haftpflicht versichert.
8 S.

Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912
bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt den zu ihrer Unterhaltung öffentlich- rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April 1913in
Straßebersbach , den 11. Juli 1913.

Der Gemeinderat : Der Bürgermeister : Schüler.
DicEchöffen : Ehr . Schwarz . H. Hofmann . A. Nickel.

Dem vorstehenden Ortsstatut wird die polizeiliche ' Zu¬
stimmung erteilt.

Straßebersbach , den 11. Juli 1913.
Die Polizeiverwaltung : Schüler,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschutz des Dillkreises : v. Zitzewitz.

eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bet Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut fein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat-

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eiutritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Straßebersbach , den 29. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Schüler.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde M e r k e n b a ch.
Aufgrund dös 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 487) und des
Beschlusses der Gemeindeverordnetenversammlung vom 31. Mai
1913 wird für den Gemeindebezirk Merkeubach folgendes Orts¬
statut erlassen:

8 1.

8 «.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Merkcnbach, den 18. Juli 1913.

Kolb,  Bürgermeister.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Merlenbach , den 23. August 1913.

Die Polizeiverwaltung : Kolb,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 6 und 6 der Mlerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Merkcn¬
bach  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Merkenbach vom 18.
Juli 1913 zur polizeimäßigen Reinigung ver öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche ivenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Stratzen-

jj schmutz, Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschicben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und , wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfälttg vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger-

f steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.i «4a nnh dürfen nickt auf der Straße abaelaa5 ^ Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
Die Verpflichtung zur ' polizeimäßigen Reinigung ein- | werden, sondern sind von den Reinigungspflichttgen sofvtt

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen- $ wegzuschaffen.

Polizeiverordnung.
5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

Ct  die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬

herr Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Gemeindebezirkes wird den Eigentümern " der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini-
gungspflichttge auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 3.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechttgte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er
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gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.
8 4.

Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬
meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind. Der
Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den Ver¬
pflichteten herbeizusühren.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

fich^ ® e8e Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ«
der h Bmdsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in

rch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel- ,
«n d Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie j

Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April f
Und q r® September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
der a , ,r  abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
Sen. ^ Zwischen3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini-
scĥ ^ rr Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Stratzen-

Schnee. Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen zu
Er°ckenp̂ Er den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
Büro-. n , frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Aetnj. ,, rgo Zur Verhütung der Staubentwicklung vor der

a tt8 gehörig mit Wasser besprengt werden.

W fm 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung
besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindett Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmunge«

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
Mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
dom 1. Juli 1913 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

tM Kreisblatt in Kraft.
Merkenbach, den 27. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Kolb.

~ ~~ Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Driedorf.
Aufgrund dös 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 31. Mai 1913 wird
für den Gemeindebezirk Driedorf folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Wie Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung einschl.

der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfenden Stoffen
bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens zur Verhin¬
derung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege inner¬
halb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der angrenzenden
Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grundstücke be--
baut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig einschl. des Bordsteins,



die Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes. Liegt
ein Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinigungs¬
pflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten(§ 1093

B. G.-B.), sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich
Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grunddienst¬
barkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichtetenan zweiter Stelle zur polizeimäßigenReini¬
gung verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen, so ist er zur polizei¬
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.

Auch steht dem Gemeinderat das Recht zu, in einzelnes
Füllen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini-
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der
Gemcinderat ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß
einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit
den Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April

d. Js . in Kraft.
Driedorf, den 16. Juni 1913.

Brandenburger,  Bürgermeister.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermit

erteilt.
Driedorf, den 16. Juni 1913.

Die Polizeioerwaltung:
Der Bürgermeister: Brandenburger.

Genehmigt.
Dillenburg, den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises: v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der §8 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Drie¬
dorf  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut betr. die Reinigung der öffent¬

lichen Wege in der Landgemeinde Driedorf vom 16. Juni
1913 zur polizeimäßigcnReinigung der öffentlichen Wege Ver¬
pflichteten müssen den Bürgersteig einschl. der Bordsteine,
Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Ortsstatut
vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede Woche wenigstens
einmal, nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor jedem

gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September in der
Zeit zwischen5 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends und vom
1. Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen3 bis 7 Uhr
nachmittags kehren bezw. reinigen. Der Unrat ist wegzuschaffen;
es ist verboten, Straßenschmutz, Schnee, Eis over dergl. in die
Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder
zuzuschieben. Bei trockener, frostfreier Witterung müssen die
Straßen und Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung
vor der Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im § 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfendeu
Mitteln (Sand , Asche, Sagemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzett ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge des

Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die Straßen¬
rinnen, Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und so ge¬
reinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehendenBestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe ein-
tritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., oder im Unvermögens¬
falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigenReinigung Verpflichteter, für den
gemäß § 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt straf¬
frei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. Das¬
selbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch Privat¬
vertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Driedorf, den 23. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Brandenburger.
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde H eilige nbo  r n.

Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung dom 4. August
1897, der §8 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . 'S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindeversammlung vom 12. Juni 1913
wird für den Gemeindebezirk Heiligenborn  folgendes
Ortsstatnt erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizetmäßigen Reinigung, ein¬

schließlich der Schneeräumung, des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Sraubentwicklungaller öffentlichen Wege

innerhalb des Gemeindebezirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind. Die Reinigungspflicht er¬
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
Bürgersteig, einschließlich der Bordsteine, die Straßenrinne
und die Hälfte des Fahrdammes. Liegt ein Grundstück an
einer Straßenecke, so hat der Reinigungspflichtigeauf beide«
Straßenseiten die Reinigung zu besorgen. Zur Straßenretni-
gung gehört auch das Freihalten der Straßenrinne von Schnee
und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 des B.G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienst¬
barkeit zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigenRei¬
nigung verpflichtet. Bei Leistungsunsähigkeiteines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigenReinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen, so ist er zur polizei-
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet. Auch steht
dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen Fällen,
gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht
gemeindefeitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der
Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den Ver¬
pflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Ortsstatut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Heiligenborn, den 1. August 1913.

Der Bürgermeister: Zöllner.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬mit erteilt.
Heiligenborn, den 6. September 1913.
Die Polizeiverwaltung: Der Bürgermeister: Zöllner.

Genehmigt.
Dillenburg, den 31. Oktober 1913.

Der Krcisausschuß des Dillkreises: v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der Land¬
gemeinde Heiligenborn  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Heiligenborn, vom
1. August 1913, zur polizetmäßigenReinigung der öffentlichen

Der Flieger Tormaele «. z
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)!, j
(31. Fortsetzung.)

Tie Ruhe unerschütterlicherSelbstsicherheit lag auf seiner |
Stirn und seine Züge hatten nichts von ihrem alten, ener- ;
gischen Ausdruck verloren. Trotz des leer herabhängenden \
linken Aermels konnte keine Regung des Alitleids aufkommen |
bei seinem Anblick. Und es war denn auch etwas ganz \
anderes als Mitleid, was aus der Erwiderung des Pjört - ;
ners klang:

„O, Herr Tormaele» — Sie und ich — das ist ein ge¬
waltiger Unterschied. Wenn Sie da drinnen sind, haben
Sie tausend Arme."

Gerhard nickte ihm zu, ohne zu antworten . Dann be-
trai er langsamen Schrittes den Hof.

Er hatte ohne alles Aufsehen heimkehren wollen, und i
er hatte darum von jeder vorherigen Benachrichtigung ab- j
gesehen. Niemand erwartete ihn gerade heute und nichts j
war zu seinem Empfange vorbereitet. Ihm aber bedeuteten ''
die schwarzen Rauchsäulen, die sich gleich Fahnen im leichten
Abendwinde entfalteten , ihm bedeuteten das Dröhnen der
Hänkmer, das Rasseln, Stampfen und Pochen der unermüd¬
lich arbeitenden Maschinen den schönsten und festlichsten Em¬
pfang. j

Während er über den Fabrikhof ging, reckte sich seine j
hagere Gestalt wieder zu ihrer ganzen iinponierenden Größe j
auf, und begierig lauschte sein Ohr dem Chaos von Tönen. ;
ötc sich doch für den, der sie recht verstand, zu einer wunder [
voll harmonischen Symphonie der Arbeit und des triunt - j
Visierenden Menschengeistes zusammenfügten.

Ja . hier drinnen hatte er tausend Arme. Es war ein l
köstlich trostvolles und ermutigendes Wort, das ihm als j
das erste bei seiner Heimkehr entgegen geklungen war.

Von den Fenstern der Bureauräume aus mußte man -
ihn gesehen haben, denn auf den Stufen schon, die von der •
Eingangstür des Verwaltungs - und Wohngebäudes herab-
führten , kam ihm Harald entgegen. Beide Hände streckte
er nach dem Bruder aus und vergebens suchte px  seine ge-
waltige Bewegung zu meistern. ,

„Grüß dich Gott , viel tausendmal , mein Alter ! Welche
Ueberraschungund welche Freude !"

Für einen Augenblick hatte es nun doch den Anschein, !
als wollte die Rührung auch Gerhard Tormaeleu über- '
wältigen . Es zuckte ganz eigen in feinen: von Körperqual
und Zimmerhaft gebleichten Antlitz, und seine Augen woll¬
ten sich verschleiern. Lange und warm gab seine Rechte den
innigen Druck der brüderlichen Hände zurück. Dann aber
hob er mit der kurzen, charakteristischen Bewegung, die ihm
eigentümlich war, wenn es etwas Unerwünschtes abzuschüt-
galt, den Kops, und in seinem Aussehen wie in seinem
Wesen war alles wie zuvor. j

„Guten Tag, Harald ! Auf eine besondere Ueberraschung
war es natürlich! nicht abgesehen. Ich wollte nur nicht,
daß vielleicht in bester Absicht die üblichen Feierlichkeiten
inszeniert würden, die mir nun mal in den Tod verhaßt sind.
— Es ist alles in Ordnung, — nicht wahr ?"

„Alles, Gerhard ! — Wir gehen doch hinauf in die
Wohnung?"

„Später ! Erst möchte ich ein paar Worte mit Herkner
und Hansing reden und einen Gang durch die Fabrik machen."

Voll warmherziger Sorge forschte Harald in seinen
Zügen.

„Du siehst ein wenig angegriffen aus , Liebster! — Möch¬
test du zunächst - "

Aber der Fabrikherr lehnte kurz ab.
„Ich habe nachgerade Zeit genug gehabt, mich auszu¬

ruhen und meine Kräfte zu schonen. Und sich der Arbeit
zu entziehen, ist kein Mittel , sich wieder an sie zu gewöhnen."

Da gab es natürlich kein weiteres Zureden und keinen
Widerspruch mehr. Sie betraten die im Erdgeschoß gelegenen
Bureauräume und Jmpenkoven war der erste, der ihnen
hier entgegenkam.

Er hatte seit der abendlichen Unterredung vor Sa¬
bines Hause mit Harald nur noch das unumgänglich Nötige
gesprochen; seinem eigentlichen Chef gegenüber aber war
er jetzt wieder ganz Liebenswürdigkeit und geschmeidige Er¬
gebenheit.

„Meinen herzlichsten Glückwunsch zu Ihrer Genesung,
Herr Tormaelen ! Wir hatten uns Ihre Wiederkehr eigent¬
lich etwas festlicher gedacht, und es wird dem Personal , das
sich mit allerlei großartigen Empfangsplänen trug , eine
schmerzliche Enttäuschung sein, den wiedergeschenkten Herrn
im schmutzigen Arbeitskittel begrüßen zu müssen."

Flüchtig nur hatte Gerhard die Hand des Ober¬
ingenieurs berührt , und in seinem trockensten Tone erwiderte
er auf die wohlgesetzte, wortreiche Anrede:

„Gerade so sind mir die Leute bei weitem am liebsten.
Wollen Sie die Freundlichkeit haben, Herrn Hansing von
meiner Anwesenheit zu benachrichtigen?"

„Ich vermute, Herr Tormaelen , daß sich Hansing augen¬
blicklich im entlegensten Teile des Werkes befindet. Und
wenn es sich um irgend welche Auskünfte über den Betrieb
handelt, so kann doch wohl auch ich - "

„Nein — ich danke Ihnen . Wenn Sie wissen, wo Han-
sino ist, wird es Ihnen ja auch nicht schwer fallen, ihm
durch einen Boten meinen Wunsch zu übermitteln . Und
ich habe Zeit genug, auf sein Erscheinen zu warten ."

Jmpenkoven verbeugte sich schweigend und ging hinaus.
Gerhard ließ sich von dem Bruder einige auf den Geschäfts¬
gang und die jüngst eingelaufenen Aufträge bezüglichen
Fragen beantworten ; dann gingen sie zusammen in das
kaufmännische Kontor hinüber, und nach sehr kurzer Be¬
grüßung des Personals zog Gerhard auch hier den Dis¬
ponenten Herkner sogleich in das denkbar nüchternste ge¬
schäftliche Gespräch. Fünf Minuten später kam der kleine
vierschrötige Hansing, ganz echauffiert vom raschen Laufen,

j und mit seiner rauhen , knurrigen Stimme fuhr er ungeniert
mitten in die Unterhaltung hinein:

„Habe ich's doch gewußt, Herr Tormaelen, daß Sie wie¬
der da sein würden, wie der Blitz aus heiterem Himmel.
Ein schlechtes Bild vielleicht, aber Sie verstehen schon, wie
es gemeint ist. Danken Sie Gott , daß Ihnen auf diese
Art die geplanten Ehrenpforten erspart geblieben sind und
und die weißgekleideten Fabrikmädchen, die Ihnen als Ehren-

! jungsrauen vorgesetzt werden sollten. Ich weiß ja, wiediel
Freude Sie an dem Klimbim gehabt hätten ."

Gerhard lachte, und kräftig schüttelte er dem kleinen
Manne die Hand, während Jmpenkoven, der in der offenen
Berbindungstür erschienen war , die Unterlippe ingrimmig
zwischen die Zähne klemmte.

„Natürlich würde ich Sie für alles verantwortlich ge-
j macht haben, Hansing, wenn ich das Schreckliche wirklich
* hätte über mich ergehen lassen müssen. Denn nach dem,

was mir mein Bruder über Ihre aulokratischen .̂ Gelüste
erzählt hat, sind Sie ja wohl während meiner Äbwesen-

; heit die eigentliche Seele eds ganzen Betriebes gewesen."
„Sehe ich aus wie eine Seele, Herr Tormaelen, mit

dem Bürstenkopf? Wer von einem gewissen, verteufelten
Krankenzimmer aus den ganzen Betrieb geleitet hat, wissen
Sie vermutlich beinahe ebensogut wie ich. Nicht mal die
Befiederung unseres großen Vogels haben Sie unseren»
schwachen Kräften überlassen. Und den hätten Herr Harald
und ich doch wirklich gerne allein fertig gemacht, um Ihnen

j zu zeigen, daß wir doch auch was können."
„Dafür brauchen Sie mir nicht erst den Beweis zu er¬

bringen, mein lieber Hansing ! Wer Sie zu seinem ersten
, Mitarbeiter hat, ist wohl geborgen."

Der kleine Mann wurde noch röter , als er es schon
! Unter normalen Gemütsverhältnissen war . Er wußte, was

eine öffentlich ausgesprochene Anerkennung aus Gerhard
! Tormaelens Munde bedeutete, und es mochte wohl sein,

daß er diesen Moment unter die größten Augenblicke seines
Lebens rechnete. Als Erwiderung aber knurrte er nur etwas

\ Unverständliches. Und auch für Gerhard war die Begrüßung
damit abgetan.

„Ich denke, wir machen jetzt einen kleinen Rundgang
! durch das Werk," sagte er. „Ein wenig neugierig bin ich
, ja doch, was Sie inzwischen aus meiner Fabrik gemacht
; haben."

Von der Tür her ertönte Jmpenkovens wohlklingende! Stimme:
„Wenn Sie mir gestatten wollen, zuvor rasch meinen

j Hut zu holen, Herr Tormaelen - "
„Bitte , bemühen Sie sich nicht! Ich wünsche nicht, daß

Sie in Ihrer Arbeit gestört werden. Was ich an Erklä¬
rungen brauche, werde ich schon von Herrn Hansing und
von meinem Bruder erhalten ."

Es war die zweite Zurückweisung, die er von dem Heiw-
gekehrten erfuhr, und sie war deutlicher als die erste. Wort¬
los, aber mit totenbleichem Gesicht zog sich der Ober-

> Ingenieur zurück. — (Fortsetzung folgt.)



Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine, Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Woche wenigstens einmal, nämlich Samstags , sowie an dem
Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage bom 1. April bis
Ende September in der Zeit zwischen5 Uhr nachmittags
'und *9 Uhr abends und dom 1. Oktober bis Ende
Mürz in der Zeit zwischen3 bis 7 Uhr nachmittags kehren
bezw. reinigen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten,
Straßenschmutz, Schnee, Eis oder dergl. in die Kanalöffnungen
zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostsreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im § 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden.
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von dem Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens-
salle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizcimäßigenReinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wegk
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehördegegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung trirt mit der Veröffentlichung im

Kreisülatt in Kraft.
Heiligenborn, den 20. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Zöllner.
Crtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde M ü n chh a u se n.

Aufgrund des § 6 der Landgemeindeurdnung vom 4. August
1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und dem
Beschlüsse der Gemeindevertretung vom 4. September 1913,
wird für den Gemeindebezirk Münchhausen folgendes Ortsstatut
erlassen:

Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung einschl.
der Schneeräumung, des Bestreuens mit abstumpfenden Stoffen
bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens zur Verhin¬
derung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege inner¬
halb des Ortsberings wird den Eigentümern der angrenzen¬
den Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grundstücke
bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspslicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig einschl. des Bordsteins,
die Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes. Liegt
ein Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinigungs-
Pflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten(81093

■B. G.-B.), sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
glich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Gruud-
nstbarkeit oder eine beschrankte persönliche Dienstbarkeitzu-
>t.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

' Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimaßigen Remi-
ag verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimaßigenReim¬

es verpflichtet. ^ . ,
Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten

l anderer der Ortspolizeibchörde gegenüber mit deren Zu-
uwung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung me
^sührung der Reinigung übernommen, so ist er zur pollzei-
Agen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.

Auch steht der Gemeindevertretung das Recht zu, in em-
nen Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die
anigungspflichtseitens der Gemeinde zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich S®'

Aschastlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nlcht-
'üllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch diAs
Mstatut anferleqten Verpflichtung ausgesetzt sind. ^ Dre
'eifteirtbc ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß
;nt* solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mrt
41 Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
. Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912
sehende Pflicht zur polizeimüßigen Reinigung der einen
cpandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchläße
irr*"hEchen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
. " dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich-

Sur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

^ '̂ eses Ortsstatut tritt mit dem Tage seiner Vcröffent-
im amtlichen Kreisblatt flir den Dillkreis in Kraft.

Münchhausen, den 10. September 1913.
Der Bürgermeister: Stahl.

Die Zustimmung zu denr vorstehenden Ortsstatut wird
hiermit erteilt.

Münchhausen, den 10. September 1913.
Die Polizeiverwaltung: Stahl,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Dillenburg, den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises: v. Zitzewitz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. Septeinber 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Münchhausen folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut betr . die Reinigung der öffent¬

lichen Wege in der LandgemeindeMünchhausen vom 10. Sept.
1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver¬
pflichteten, müssen den Bürgersteig einschl. der Bordsteine,
Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Ortsstatut
vorgeschriebcnen Ausdehnung regelmäßig jede Woche
einmal, nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor jedem
gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September in der
Zeit zwischen5 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends und vom
1. Oktober bis Ende Mürz in der Zeit zwischen3 bis 7 Uhr
nachmittags kehren bezw. reinigen. Der Unrat ist wegzuschaffen;
es ist verboten, Straßenschmutz, Schnee, Eis oder dergl. in die
Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder
znzuschieben. Bei trockener, frostfreier Witterung müssen die
Straßen und Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung
vor der Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigcn sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge des

Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die Straßen¬
rinnen, Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und so ge¬
reinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe ein¬
tritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., oder im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt straf¬
frei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. Das¬
selbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch Privat-
vcrtrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Münchhausen, den 24. Dezember 1913.

Der Bürgermeister; S t a h l.

nichtamtlicher Teil.
Wochenschau.

(Nachdruck verboten.;
In jeglichem neuen Jahre hat der Winter seine genau

bemessene Zeit, und auch die Wochen, die er vor und nach
seinem kalendermäßigen Regiment eigenmächtig annektiert,
machen keine endlose Zeit aus seiner Herrschaft. Aber immer
wieder spricht man vom Frühlingswarten im langen Winter.
Was soll man aber daneben vom Harren auf die Völker-
Freundschaft, oder wenigstens auf das Sich-Verstehen der
Nationen, sagen? Schon eine Reihe von Jahren , in den
letzten der Regierungszeit des Königs Eduard von England
und seit der Thronbesteigung seines Nachfolgers Georg,
dauern die Reden, Besuche, Konferenzen über eine deutsch¬
en  g l i sche V e r stä n d i g u n g, aber es bleibt, wie es war,
immer neue schwere Schlachtschiffe werden auf beiden Seiten
gebaut, die Millionen über Millionen kosten.

Zu gleicher Zeit haben in der Kommission des Deutschen
Reichstages Admiral von Tirpitz und Staats¬
sekretär v. Jagow , Minister des Auswärtigen
G r e h in London über die deutsch-britischen Beziehungen ge¬
sprochen und sie gute und sympathische genannt , so daß keine
Störung der beiderseitigen Interessen zu befürchten sei. -Aber
worauf es ankommt, die Schiffsbauten halten an, und Eng¬
land eilt uns wieder einmal im Geschwind-Tempo voran.
Das deutsche Volk regt sich darüber nicht auf, aber es weiß,
daß darin trotz aller schönen Worte in letzter Reihe doch
ein Mißtrauensvotum gegen uns enthalten ist. Gegen wen
baut man an der Themse seine schwimmenden Festungen
anders , als gegen Deutschland? In normalen Zeiten regt
das Vorhandensein solcher Machtmittel nicht auf, in kriti¬
schen Tagen aber kann es die Leidenschaften unerwünscht stei¬
gern. Und solche Tage sind für die Zukunft keineswegs aus¬
geschlossen.

Die feste Regelung derneuen Balkangrenzen
bleibt nach wie vor eine Lukunftshoffnung , und wenn jetzt
die Abreise des Prinzen zu Wied zur Thronbesteigung in Al¬
banien als unmittelbar bevorstehend angekündigt wird, so
würde selbst die Verwirklichung noch keine volle Friedens¬
sicherung in diesem Gebiete bedeuten. Die in Südalbanien
sitzenden Griechen zeigen keine Neigung, sich dem neuen al¬
banischen Staatswesen unterzuordnen , und an verschiedenen
Stellen des Balkan wartet man nur darauf , daß, ein Funke
ins Pulverfaß fällt und das Signal zur Explosion gibt. Der
griechische Ministerpräsident Venizelos, der seine Rundreise

durch Europa jetzt so ziemlich beendet hat, will nach seine«
Versicherungen überall dem Friedem gedient haben ; aber
Worte allein geben für den Friedensstand im Orient noch
keine Garantie.

Einen bedeutsamen Schritt hat unsere Kolonial-
Entwicklung  vorwärts getan, der Bau der großen ost¬
afrikanischen Zentralbahn ist bis zum Tanganjika-See vollen¬
det und damit eine viel emsigere Ausnützung des weiten Ge¬
bietes gesichert. Es ist jetzt nur noch eine Frage der Zeit,
daß eine Fortsetzung dieser Route durch den Kongostaat bis
zur westafrikanischenKüste erfolgt. Interessant ist es, daß
dieser Bauabschluß mit dem 25jährigen Erinnerungstage
der Errichtung der deutsch-ostafrikanischen Schutztruppe durch
Hermann Wißmanu zusammenfällt, der die schwierige Auf¬
gabe, den Aufstand der Araber in Ostafrika niederzuwerfen,
glänzend löste.

Die Debatte über die elsaß-lothringischen Angelegen¬
heiten hat für diese Woche geruht , nachdem durch die Er¬
nennung des Oberpräsidialrates Grafen Roedern aus Pots¬
dam zum Staatssekretär des Reichslandes die Regie¬
rung i ti  Straßburg  einen neuen Vertreter gegenüber
dem Landesausschuß erhalten hat. Die jetzige Pause in den
Erörterungen wird, wie anzunehmen ist, dazu beitragen,
die bestandene Erregung zu mildern und allen Voreinge¬
nommenheiten die Spitze abzubrechen. Der Kaiser ist durch
seinen Besitz im Reichslande mit diesem noch ganz besonders
verbunden und, wenn er auch nicht dulden wird, daß die
Zügel der Regierung auf dem Boden schleifen, so ist er doch
auch kein Freund von unnötiger Zuspitzung. Ruhige Tage
haben die deutschen Parlamente gehabt. Zu dem bedauerns¬
werten Unglück auf der westfälischen Zeche„Achenbach" ist von
der preußischen Regierung mitgeteilt, daß in der Schaffung
neuer Sicherheitsmaßnahmen unbeirrt fortgefahren wird.

In Paris hat man sich eingehend mit den inneren Wehr¬
verhältnissen Frankreichs  beschäftigt , die in der
Landarmee und Marine , wie auch bei der Luftflotte recht
lebhafte Kritiken angeregt haben. Bedauerlicherweise haben
zwei französische Offiziere für dieses Jahr den Todeszug der
Aviatiker eröffnet, der im Vorjahr so gewaltige Ausdehnung
gewann. Dagegen hat die früher bei unfreiwilligen Be¬
suchen deutscher Luftschiffer auf französischem Boden sich ein¬
stellende Erregung unserer Nachbarn erfreulicherweise sich
gelegt. Die beiden deutschen Offiziere, die in dieser Woche
im Nebel über die Grenze kamen, sind höflich ausgenommen
und haben nach den üblichen Formalitäten die Heimfahrt
antreten können.

Der Tod des französischen Revanche-Dichters Dervulede
weckte die Erinnerung an die tolle Ehauvinistenzeit
der achtziger und neunziger Jahre auf,  in der
ganz offen nach einem Kriege mit Deutschland gerufen
wurde. Damals war der heißblütige Poet , der mit seinem
wallenden blonden Vollbart viel eher einem Deutschen wie
einem Franzosen glich, der Vorkämpfer, der zur Erzielung
seiner Wünsche am liebsten wieder einen Kaiser in Frankreich
gehabt hätte . Ausgestorben ist ja der Chauvinismus jenseits
der Vogesen auch heute nicht, das lehrt schon die mit einem
Trauerflor verzierte Statue der Stadt Straßburg auf dem
Eintrachts -Platze in Paris , an welcher Derouledes Sarg
vorbeigetragen ward.

Aus Amerika wird der Sturz des Präsidenten der süd-
amerikanischen'Republik Peru und die Aufhebung d e S
nvrdamerikanischen Verbotes der Waffen-
EinfuhrnachMexiko  berichtet. Darin liegt eine Förde¬
rung der mexikanischen Revolutionäre , und dieselben werden
auch nicht zaudern, diese günstige Chance auszunützen. Für
die suspendierte Zinsenzahlung an die Staatsgläubiger von
Mexiko ist die Lage damit gerade nicht gebessert worden.

tzkersliach unter Preußen.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Besonders hart ist im Dietzhölztal im ausgehenden alten

Jahrhundert Straßebersbach betroffen worden, da hier zwei¬
mal Gwßfeuer wütete. Das erste Brandunglück brach ant
7. Juli 1880 mittags über den Ort herein. Ein Feuer, das
in den Oekonomiegebäuden von Wilhelm Thielmann I. aus¬
brach, legte in kurzer Zeit den größten Teil des Dorfes,
öer unterhalb der Einmündung der Ebersbach in die Dietz-
hölze. lag, in Asche. Vierzehn Wohnhäuser nebst den dazu
gehörigen .Wirtschaftsgebäuden brannten nieder. Die Abge¬
brannten waren Wilhelm Thielmaun I., Johannes SchollV.,
Johann Jost Scholl, Jakob Wilhelm Speck, Johannes Schau-
mann, Heinrich Lohmann Ww., Jakob Knobel, August Krcck.
Gottfried Kreuzer, Friedrich Henrich. Ludwig Heß Ww., Jakob
Speck, Margarethe Schüßeler und Christine Debus. Außer-
dem wurden noch die Scheunen de°s Johann Jost Wickel, des
Johannes Eckhardt und der H. Burgmann Ww. ein Raub der
Flammen.

Die Not der Abgebrannten war groß, aber cs fanden
sich auch viele zum Helsen willige Herzen und Hände. Gaben
an Naturalien , die reichlich flössen, steuerten 'der augenblick¬
lichen Notlage. Auch reiche Geldgaben gingen ein, allen voran
ein Geschenk von 1090 Mk. Sr . Majestät Kaiser WilhelmsI.,
sodaß schließlich 3300 Mk. an die Abgebrannten verteilt wer¬
den konnten.

Auf der Brandstätte wurden später wieder acht Hauser
errichtet während drei nach der Neuhütte zu neu gebaut wurden.

Das zweite Brandunglück, welches das erste an Umfang
noch übertraf, war am 25. April 1893. An dm Südseite,
der Hauptstraße von Straßebersbach brach damals Feuer aus,
das, begünstigt durch die außerordentliche Trockenheit dieses
Jahres rasch um sich griff und in kurzer Zeit eine lange Häuser¬
reihe in Asche legte. Durch die Feuersbrunst wurden 2;>
Wohnhäuser nebst 40 Nebengebäuden vernichtet. __

Bon Herrn Direktor Jung auf der Neuhütte wurden
nach dem ' Brand Pioniere aus Kasttl bei Mainz gerufen,
die zur einstweiligen Unterkunft für die vielen Abgebrannten
Baracken bauten. Auch bei diesem Brandnuglück konnte durch
reichliche Liebesgaben, die von allen Seiten eingingen, der
Not erheblich gesteuert werden.

In jenem Jahre 1893 herrschte wie in ganz Nastan auch
bei uns damals infolge der Dürre großer . Futtermangel,
sodaß die Landlente ihren Viehstand sehr verringern mußten!.

Erwähnt sei auch noch, daß zu Rittershansen am 22.
März 4903 in der Nacht das Wohnhaus des Hüttenarbeiters
'August Scholl niederbrannte, und daß zu Niederroßbacham
5. Dezember 1905 früh gegen Morgen ein Feuer zwei Wohn¬
häuser und drei Scheunen vernichtete. Vor anderem Schaden
ist unsere Gegend in den letzten Zeiten durchs Gottes Gnade
verschont geblieben.

Wir sind am Schluß der Chronik von Ebersbach,_dessen
erste urkundliche Erwähnung in das Jahr 1303 fällt. Erfreulich
ist es; daß das dichte Dunkel, das bisher über der ältesten
Vergangenheit unseres Tales lagerte, sich in den letzten Zeiten
doch ein wenig gelichtet hat.

Als 1884 von der Neuhütte alte Schlackenhalden in un¬
fern Wäldern zur Neuverhnttnng angekaust und abgefahren



tarnten , fanden sich in denselben Geräte, Waffen Md Gefäß-
fcherben, deren Alter in die Karolingerzeit zu setzen ist, Da¬
durch wurde festgestellt, daß in der Karolingerzeit bereits in
unserer Gegend Eisenstein verhüttet wurde.

Weitere höchst interessante Aufschlüsse über die Urgeschichte
unseres Tales brachten die Ausgrabungen auf der Wallburg
bei Rittershausen von 1911 bis 1913 und die Grabung im
Mandeler Wald in der Nähe der „Vier Buchen" von 1913.
Hier bei Rittershausen wurde eine Keltenburg aufgedeckt, die
500 Jahre und mehr vor Christi Geburt den vor den Germanen
hier hausenden Kelten starken Schutz gewährte ubd die wohl
eine Grcnzfeste gegen die von Osten anstürmenden Gernranen
bildete. Reichlicher Brandschutt oben auf der Burg und hie
und da darin aufgefundenes Menschengebein geben Kunde
davon, daß hier einst heiße "Kämpfe zwischen Kelten und
Germanen ausgesuchten wurden, und daß die Wallburg
endlich erstürmt wurde und in wildem Flammen¬
meer in Schutt und Asche dahinsank. Durch die Grabungen
im Mandeler Wald, wo in der Tiefe Eisenstein, Schlacken und
Gefäßscherben aus derselben Keltenzeit gefunden wurden, er¬
gab sich das andere, daß die alten Kelten von der Ritters-
Häuser Wallburg bereits Eisenstein verhütteten und das ge¬
wonnene Eisen schmiedeten. Wie die Fundstücke zeigen, stammt
der Eisenstein aus dem Schelderwald, wo die Grubennamen
„Heide" und Heidesegen" heute noch an uralte Eisenstein¬
gewinnung erinnern.

Von der Vergangenheit richtet sich der Blick in die Zukunft.
WaS diese bringen wird, wir wissen es nicht, es liegt in
Gottes Hand. Möge aber die Zukunft hier allezeit ein Ge¬
schlecht finden, das wie die Väter einst treu steht zu Thron
und Altar , dessen Losung das alte Preußenwort aus sturm-
bewegten Tagen vor hundert Jahren bleibt:

Mit Gott für König und Vaterland!
Rebe-  Bcrgebersbach.

vermischtes.
— Die Ausstcllung „Der Strauß " in Berlin findet viel

Anklang. Die Idee ist sehr hübsch: Man will zeigen, wie
man Blumen binden und stellen soll, und welche Blumen zu
den einzelnen Festen, Diner , Geburtstag , Abendgesellschaft,
Feste, am besten passen. Die Ausstellung ist auch deshalb
besonders interessant, weil sich die preußischen Prinzessinen
aktiv an der Dekoration beteiligt haben. Kronprinzessin
Eecilie dekorierte einen hellgrau gehaltenen Raum mit
rosa Rosen. Prinzessin Eitel Friedrich zeigt ein „Weih-
nachts-Zagdzimmer", den Pflanzenschmuck liefern Mispeln jj
und Efeu.

— Lehrcrausbildnngskurse in volkstümlicher Hand¬
arbeit (Naturholz - und Brettholzarbcit ) zu Essen a. d.
Ruhr . Im verflossenen Jahre wurden in Essen a. d. Ruhr
drei Lehrerkurse in volkstümlicher Handarbeit abgehalten. In¬
folge des starken Andranges genügten die beiden üblichen
Ferienkurse (Ostern und Herbst) nicht, es mußte im Juni
noch ein besonderer Kursus eingelegt werden. Wenn auch viele
Besucher kamen, die unsere Fächer in Knabenwerkstättenein¬
führen wollten, so hatte doch den weitaus größten Teil der
Kursisten das Bestreben hergeführt, die Naturholz- und Brett¬
holzarbeit in Jugendvereinen als Mußestundenbeschäftigung
zu betreiben und die Jugend dadurch wieder an eine Feier¬
stundenarbeit zu gewöhnen. Im ganzen waren einundfünfzig
Städte und Orte des Rheinlands, Westfalens, Hessen-Nassaus
und Bayerns durch einen oder mehrere Besucher vertretest.
Much für das Jahr 1914 sind wieder drei Lehrerkurse vor¬
gesehen. Die Ausbildung in der Naturholzarbeit dauert 14
Tage und ist mit einem Kursus beendet. Für die Brettholz¬
arbeit sind zweimal 14 Tage erforderlich. Wer sie in einem
Kursus beginnt, hat bei einer späterem Gelegenheit den Lehr¬
gang zu beenden. Der erste diesjährige Kursus findet während
der Osterferien (vom 14. bis 27. April), der zweite im Juni
(vom 15. bis 27.) und der dritte im Herbst (vom 31. August
bis 12. September) statt. Anfragen (mit Rückporto) und An¬
meldungen sind für den ersten Kursus bis zum 1. März, für
den zweiten bis zum 1. Mai, für den dritten bis zum 1. August
an den Leiter, Vorschullehrer C. Köhler, Essen a. d. Ruhr,
Morsehofstraße 191, erbeten.

--- Wandernde Denkmäler. Auch Denkmäler steten
nicht für alle Ewigkeit festgebanut, sondern können sehr wohl
Wanderungen antreten, wofür besonders Berlin Beispiele
liefert. Aus Anlaß des Baues der Nord-Süd-Linie der Unter¬
grundbahn muß die Viktoriasäule auf dem Bellc-Alliance-
Platz abgetragen werden. Als vor 15 Jahren die Kurfürsten-
Brücke hinter dem Schloß gebaut wurde, mußte auch das
prächtige Reiterstandbild des Großen Kurfürsten seinen Stand¬
platz um einige Meter verändern. Und vor drei Jahren wurden
gar die Kolonnaden vom Zentrum der Stadt kilometerweit in
den früheren Botanischen Garten nach dem jetzigen Kammer¬
gerichtsplatz versetzt. '
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Strckstoffdüngernittet dev praktischen Landwirtschaft

Kopfdüngung-u-Fruhjahrsdnngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchsergebnissen der graste» Praxis liefern den Beweis hierfür.

r
r

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Kein Verkrusten der Böden , keine Lagersrucht,
Kein Befall , keine Vergistungsgefahr .

Schutz gegen Pflanzenkrankheiten .
dagegen  Erhöhte Ernten dis 100° 0 und mehr

Bessere Beschaffenheit und Güte .
Längere Haltbarkeit der Früchte .

r
!
♦
♦♦

r♦r
!
!i
*t

Reingewinn pro ha Mk . 200, — bis Mk 300, — nnd mehr
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften, Düngemittel-

handler ^ er^ streis "ist̂ so"̂gestellt, daß die Stickstosfeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist als im
Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie
Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich du.ch die

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle der Deutschen Ammoniak-Verkauss-Vereinigung, G. m.b. .<&.
in

Koblenz, Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bet kostenloser Lieferung der b-nötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet,

GraHsproben von der Fabrik
Werner Brauer

nfilN- RODENKIRCHEN

Steinmühlen
mit selbstschärfenden Kunststeinen  für Motor¬

betrieb von 80—150 cm Durchmesser
Keine Marktware. —

Stabile Bauart . —Bäder :
Holz auf Eisen, — Ge¬

ringer Kraftbedarf. —
Grosse Leistung.

— Wolliges Mahlgut. —

Walzen-Schrotmflhle

„Favorit“
für Göpel- und Motor¬
betrieb , znm Schroten,

F Mahlen nud Quetschen
sämtl. GeGeidearten

Einfache Handhabung.
Spielend leichter Gang.

Grosse Leistung bei ge¬
ringem Kraftverbrauch.

la . Hartgusswal/ .en,daher
lange Lebensdauer. —

Massage, Elektrisieren, Vibrations-Massage

Elektr . Lichtbäder,
Dampf -, Heißluft -, Hydroelektrische
t-s s-s und Vierzellenbäder , s-s

sowie alle sonstige ärztliche Anordnungen
- werden bestens ausgeführt . -

SchulstraBe II.
(Stadtpost)L. Kratzn. krall. Gießen.

Telefon 354.

Millionen
gebrauchen gegen

Husten , Katarrh,
Heiserkeit, Verschleimung
Krwnt und KoncV - V- ' V- i , ,

Prospekte und Mahl¬
proben gratis.

Baut als Spezialität

B. Holthaus, Maschinenfabrik,
Aktien Gesellschaft Gegr. i85o. DinklageI/O.
Wegen Einsichtnahme von ff Referenzen und Einholung

von Offerten wende man sich bitte an unsere

CeniraMcuifssielle Emil Köppele,
Hajßr , (OlUKrelS), Telephon ISO.

! i

7'. Emv «chie wöchentlich 2mal
frisch selbst zubereiieten

fst. Kochkäse.
K. Koch, Milchh-mdlililg.
Eine Scheune

mit 4 Ruten Gerten zu ve>-
kaufeu- Näheres st53

Uferstrafte 8.

Em tüchtiges

Mädchen
zum 1. März oder 1. April
gesucht. 14'9

Frau Fritz Brambach.

2 Herren können
Kost und Logis

erhalten. Näh . Geschäftsstelle.

I
Suche für sofort ein braves

tüau a s, r icht zu junges

Mädchen,
we ches sämtliche Hausarbeit
oe>steht. L ho 23—25 Mark.

Louis Miedet, Kaufmann,
Herboru.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten 236

Näheres Geschäftsstelle.

S<
j

050 c?sp c *y ~-
Zur <2
albst«
hereitung

sämtl . Liköre , Brannt¬
weine , Punschextrakte
re nebm-n Kenner einzig
a. allem nur die berühmten

Orrginal-

£11111 JLOt, udUjjUlf »««DiUU v. Aerzten u. Priv
verbürg , den sicher Erfolg
Aeussersi bekömmlicheu.wohl

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf - Dose 50 Pf

zu haben bei : 3102
A. G. Gutbrod, DU len bürg.
WUh. Benner jr ., „
Ernst Pietz Nachf. »
F Birkelbach, Strassebersb
E. Bompf, Drog., Nieder
scheid, H. Hof, Weidelbac.h
Er. Henrich, Bergebersbach
\ug Möbus, Oberscheid
Pr. Heymann, Obarrossbach
i. Krenzer, Eibelshausen.
Gust . Müller , ,,

Mi
Echte
Destillate

Ein Versuch ist hochlohnend
u. die Ersparnis ungeahnt gross!

2 -ltiitlte«
mit d-m „Lichther . “

u. verweigere jede Nachahmung
Otter Reichel , Berlin 30»

Wertvolles, illustriertes
Rezepttuich völlig kostenfrei!
In Dislenburg bei : Uni

Welcker , Meduinal-Dro erie

Altes Metall
a!s :AfeftZi»», Messing,Rupfet
wird za den höchsten Tages-
pret eu gekauft. Auch kaa>b
mötzere Bosten Etfen gegen
sosoniaeZ b̂lungu Abholung-

AdolffSchnaulZ)

v
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